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Verführung ZUT Freiheit

Lateinamerıkanısche Erfahrungen
In der Nachfolge Jesu

Das Gesamtthema der Theologischen Tage lautet „ Jesus Chrıistus se1ıne
Stellvertretung, uUuNseITIec Nachfolge*“. Dieses Referat‘ konzentriert sıch auf
den Aspekt der Nachfolge. Ich werde In einem ersten Teıl lateinamerıkanı-
sche Erfahrungen In der Nachfolge Jesu sSschıldern Im zweıten und drıtten
Teıl werde ich S1e sehr unterschiedlichen europäıischen Zeugnissen
und Reflexionen über Nachfolge-Erfahrungen ın Bezıehung seizen Im ZWEI-
ten Teıl verwelse ich kontrastierend auf die ystık 1im nachreformator 1-
schen Kırchenlied:; 1m drıtten Teıl VOT em auf die „Nachfolge“ Dietrich
Bonhoeffers Darın werde ich umgeke unterschwellıge Gemeinsamkeıten
herausstellen. In en dre1 Teılen orlentiere ich miıich Le1iıtmotiv „Ver-
führung ZUT Freıiheıut“”, das als eiıne speziıfisch lateinamerıkanısche Vorgabe
gelten annn

ystik der Befreiung:
Zur Spirıtualität christlicher Prophetie in Lateinamerika

DIie lateinamerıkanısche „Theologıe der Befreiung‘“ versteht sıch als krıiti-
sche Reflex1ion der Theologıie über sıch selbst, über ihren wirtschaftlichen,
sozlalen und kulturellen Kontext oder, urz gesagl, als tische Reflex1ion

Gehalten be1 den Theologischen agen des Martın-Luther-Bundes Januar 2001
In Bad Segeberg.
Die /Zıtate dieses Absatzes entstammen dem gleichnamıgen Werk VonNn Gustavo Gu-
tierrez (1971), München/Maınz 1973{ff, 6-21: ZU Phänomen Befreiungstheologıe
vgl dıe gleichzeıtig erschıenenen Überblicke VO)  —_ Michael Sıevernich, nde oder
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der Praxıs. Dieser kriıtischen Reflexion der Praxıs wiırd eine „prophetische
Funktion“ zugeschrieben. Sıe wiıird VO Engagement der Weltver-
änderung. Es handelt sıch eıne Theologıe, deren Grundorientierung VON
der „‚Gabe des Reiches (Gottes‘‘ bestimmt ist, und die Gestalt gewinnt „1mM
Protest dıe miıt en getretene menschnlıiche ürde, 1im amp
dıe Ausbeutung der welıltaus größten enrhne1 der Menschen, in der j1eDe,
dıe befreıt, und be1 der Schaffung einer gerechten und brüderlichen
Gesellsc Diese Theologie hat ihr auch außerhalb Lateinamerıikas
wahr genommenes Profil erhalten Urc ihre Konfrontation mıiıt den yste-
InNeN der Entiremdung und der Unterdrückung, den „Pharaonen““ Von heute,
HIC ihre programmatısche Option für die Armen (und insofern für das
„le1idende Volk”), uUrc dıe Vorordnung des Interesses der christliıchen
„Orthopraxie“ VOT alle „„Orthodoxıie‘“. Der Exodus ist das bıblısche e1lt-
MOtV der Befreiungstheologıe, wenigstens in iıhren Anfängen, SCWESCHHIH.

SO gesehen, scheint eiıne Spirıtualıtät der Nachfolge, eıne Kontemplatıon
des uTies Jesu, ıhm folgen des Reiches (jottes willen, keinen atz in
der Befreiungstheologıe en Die Befreiungstheologie ist beschre1i
und jedenfalls häufig dargestellt worden, als iıhr eiıne innere Dımen-
SION geistliıcher Erfahrung und als hındere jede meditatiıve Vertiefung sS1e
iıhrem sozı1opolıtıschen Auftrag: Wer kämpfen muß, ann (und darf) nıcht
beten

Miıt anderen Worten Die Befreiungstheologıe 1e! sıch als außengele1-
tet charakterısıeren. Die Veränderung der Gesellschaft, die Beseıtigung der
Strukturen der Unter  ückung, dıe „Konszientisierung“ der Unterdrückten,
dıe Befähigung des leidenden Volkes, se1ine „Miıssıon“ rfüllen al]
diese ufgaben hätten demnach die Befreiungstheologıe veranlaßt, ihre Im-
pulse VON aqaußen empfangen bZw olen Demgegenüber ware ein
Rekurs auf den Raum des aubens, auf Erfahrungen, dıe in der Nachfolge
Jesu, in der Gegenwart des Gottesreiches gemacht werden, innengeleıtet
und würde VON der Realıtät der Unterdrückung ablenken Eın Prophet medi-
tı1ert nıcht

Wende? Neuere eıträge ZUT Befreiungstheologie, in Theologische Revue, Jg 95,
1999, und Brandt, Befreiungstheologıe ach der ende, In Theologische
Liıteraturzeitung, Jg. 124, 1999, 063—978® Für ıne Orientierung ber die ematı
dieses Beıtrags vgl W alter Altmann, Danıel MourkojJannıs, Vi! Westhelle, Be-
freiungstheologie, in RGG, Aufl., John Rıches, ach-
folge Jesu, in IRE 25l GL /AQ (bes /701); Karl l Friedrich Wıggermann, Spir1-
tualıtät, ın IRE S4 JOI
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Es wiıird 1M folgenden zeigen se1n, daß und WIEeE Mystık und Befre1iung,
Spirıtualität der Nachfolge und prophetisches Engagement ZUSaMNMUNCNZC-
hören: Wıe außert sıch dıe lateinamerıkanısche Spirıtualität der Befrei1ung,
aus welchen Quellen schöpft s1e und WOTrIn besteht iıhr speziıfisch lateiname-
riıkanıscherer

Befreiung Un Spiritualität der Nachfolge
ZU.  S Problem ihres Wechselverhältnisses

DiIie Gegenüberstellung Theologıe der Befreiung Spiırıtualität der
Nachfolge Mag Außerungen der firühen Befreiungstheologie charakterıis1ie-
I6  - So hat Leonardo Boff in seinem ‚„ Jesus Cristo Libertador‘* den 1im
Neuen Testament bezeugten Ruf Jesu ZUT und Nachfolge als eleg
für die ese angeführt, das e1cCc (jottes iımplızıere eıne „Revolution" des
andelns und Denkens, Jesus Christus se1 eın Befreier der condıiıt1io humana
und stelle einen einzıgartıgen Protest dıie Unterdrückung und Verskla-
Vung des Menschen und se1ine fundamentale Entfremdung dar Was aber ein
olcher Ruf in dıe Nachfolge für dıe Gerufenen selbst bedeutet, welche
E  rungen dieser Ruf in iıhnen auslöst, ist hıer eın ema SCWCSCH.

uch in dem detaillıerten Überblick, den Leonardo und OCdOVIS Boff
über dıie dre1 Ebenen der Befreiungstheologıe gegeben haben.“*

Petröpolıs 1972, 76—92
Nämlıch cdie Professionelle, dıe Pastorale und e Populare Theologıe der Befrei1ung,
vgl und Boff, Wıe treıbt Ial Theologıe der Befreiung, Düsseldorf (1986)

23 dort findet sıch dıie folgende Aufstellung:
rofessionelle Theo- Pastorale Theo- Populare Iheo-
ogle der efreiung ogle der efreiung logie der efreiung

Beschreibung enr ausgearbeitet enr organisch Und ehr INUS und VeTr-

strenger praxisverbunden Zzwelgt, ;ast spontan
Ogl Von WISSEeNSCHATI- 0gl des andelns: ogl des Lebens

Ichem TIyp mel onkret, prophetisch, mündlich, gestisch,
ISCH, $ystematisch‚ i antreibend sakramental
dynamisch

Methode—= KonfrontationSozioanalytische Ver- enen,
mittlung, ermeneu- Urteilen, Evangelium und eben
tische Vermittlung, Handeln
praktische Vermittlung

Ort Theologische Institute, Pastoralinstitute, Bibelkreise, Kirchliche
emmare Bildungszentren Basiısgemeinden
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den Kennzeichnungen eın expliziıter Hinwels auf die Prax1s VON Spiırıtua-
lıtät, Meditatıon und Kontemplation, als ob entweder eıne Spirıtualität der
Befreiung nıcht existiere oder eın VO der Theologie der Beifreiung getrenn-
(es Eigenleben führe Es könnte scheinen, als ware Spirıtualıtät der ück-
ZUg 1Ns stille Kämmerleın, eıne mystische (myeın dıe ugen schlıeßen)
Versenkung 1im Unterschie: ZUT der außeren „Realıtät‘ orlentierten
Befreiungstheologie.

Nun 1e sıich darüber diskutieren, ob die Dimens1ion der Spiriıtualität
erst 1mM Verlauf der Entfaltung der Befreiungstheologıe entdeckt wurde „nur
WeI betet, ann ämpfen‘‘) oder VO:  — Anfang eiıne integrale Dimensıion
der Befreiungstheologie SCWESCH 1st. Letzteres jedenfalls für ein1ıge
iıhrer Repräsentanten dıe sıch 1mM Grunde nıe anders als In meditatıven
Reflexionen geäußert aben, WIe Helder ((amara und TO Casaldä-
lıga, VON denen noch dıe ede se1ın wird: andere, WI1Ie Leonardo Bofif,
en diese Sprache in der Tat erst jedenfTfalls ausweislıich ihrer Veröffent-
lıchungen praktızıert, nachdem S1e ahllose ‚„„‚wissenschaftlıche" Arbeıten
publızıert hatten. Wıe dem auch se1 jedenfalls ist „eıne Spiritualität der
Befreiung der Befreiungstheologie VO  — Anfang nämlıch der „Theologı1e
der Befreiung” Von Gustavo Gutierrez, die 1971 1m Original erschıen, e1In-
gestiftet gewesen.”

Kirchliche SchulungskurseBevorzugte Theologische
Momente Kongresse Versammlungen
Produzenten Berufstheologen Irten und 'tarDel- Mitglieder der Kirchnil-

ler n der astoral chen Basisgemeinden(Professoren)
(Lalen, Ordens: und eren 00oralna-
schwestern a.) (Leiter)

Mündliche Vorträge, Gespräche, Erläuterungen,
Produktion Vorlesungen, erichte Feiern,

Beratungsarbeit Dramatisierungen
Schriftliche Bücher, Pastoraldokumente, Leitpapilere,
Produktion Aufsätze ervielfältigungen Briefe

„Die Theologıe der Befreiung) wurde aus der Praxıs und für dıe Praxıs gebo-
IcnhnN Trst später suchte INan ach dem spirıtuellen rund, der in ihr schon vorhanden
Wal, ber nıcht explızıt ZU Ausdruck kam. Man begann sıch jetzt mıt der Spirıtualıtät
der IhB befassen als einer eıgenen, wichtigen Aufgabe.“ So urteilt Joäo Batısta
Lıbanıo, Jahre Theologıe der Befreiung. Eın Überblick über die Entwicklungen in
der Systematıschen Theologıe und Spirıtualıität, in aul Fornet-Betancourt Hg.)
Befreiungstheologie Bılanz der etzten Jahre (1968—1993), Maınz 1997,
31—61 7 war ist der Dıagnose einer Entwicklung der Befreiungstheologıe „Von der
Theologıe der Prax1ıs ZUT Suche ach dem Fundament ihrer Spirıtualität” (so dıe 7w1-
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„Spiritualität der efreiung In der 7 Theologie der Befreiung i

Von Gustavo Gutierrez

Dıie Konturen eıner „Spirıtualität der Befreiung” hat (Justavo Gutierrez VOI-

gezeichnet, und ZW al erufung auf das Gerichtsgleichnıis in Z In
dem siıch Christus „mit den Armen identifiziert‘‘®. Er erwähnt das be-
kannte Gedicht VON eon Felıpe, das den Papıeren Che (juevaras
gefunden wurde 17 für den en Zusammenhang VO  — amp und
Kontemplation.’

Um 6S undıfferenzıiert auszusprechen: Kennzeichnend für die Nachfolge-
Erfahrung, WIe S1e eıne Spırıtualität der Befreiung bezeugt, 1st, daß ZW1-
schen Chrıistus und den Armen nıcht unterschlieden WIrd. Der Ruf In die
Nachfolge wırd als eıne Stimme beıder CNM, die Armen sınd In
Chrıistus, we1l Christus in den Armen ist Diese „Spiırıtualität ist eıne kon-
krete, kraft des Ge1lstes ermöglıchte Form, das Evangelıum enVERFÜHRUNG ZUR FREIHEIT  33  2. „Spiritualität der Befreiung“ in der „Theologie der Befreiung‘“  von Gustavo Gutiegrrez  Die Konturen einer „Spiritualität der Befreiung‘“ hat Gustavo Gutierrez vor-  gezeichnet, und zwar unter Berufung auf das Gerichtsgleichnis in Mt 25, in  dem sich Christus „mit den Armen  . identifiziert‘“®. Er erwähnt das be-  kannte Gedicht von Leön Felipe, das unter den Papieren Che Guevaras  gefunden wurde — Indiz für den frühen Zusammenhang von Kampf und  Kontemplation.’  Um es undifferenziert auszusprechen: Kennzeichnend für die Nachfolge-  Erfahrung, wie sie eine Spiritualität der Befreiung bezeugt, ist, daß zwi-  schen Christus und den Armen nicht unterschieden wird. Der Ruf in die  Nachfolge wird als eine Stimme beider vernommen; die Armen sind in  Christus, weil Christus in den Armen ist. Diese „Spiritualität ist eine kon-  krete, kraft des Geistes ermöglichte Form, das Evangelium zu leben ... — vor  dem Herrn — in Solidarität mit allen Menschen und — mit dem Herrn — vor  den Menschen“®. Die Spiritualität der Befreiung ist durchdrungen „vom  Erlebnis, unverdient beschenkt zu sein“®.  schenüberschrift, a. a.O., 54) aufs Ganze gesehen wohl zuzustimmen. Aber daß „der  spirituelle Grund‘“ anfangs „nicht explizit zum Ausdruck“ gekommen sei, ist eine  Behauptung, die jedenfalls auf das grundlegende Werk von Gutierrez (dazu s. u.) nicht  zutrifft.  Vgl. a.a.O., deutsche Ausgabe (= Anm. 2), 190-207.  IN  Der Text lautet:  „Christus, ich liebe dich,  nicht weil du von einem Stern herabkommst,  sondern weil du mich entdeckt hast  und weißt, daß ich ein Mensch von Fleisch und Blut bin ...  ja! Du hast uns gelehrt, daß der Mensch Gott ist,  ein armer, gekreuzigter Gott, dir gleich.  Und auch der zu deiner Rechten auf Golgotha,  der Räuber, auch er ist Gott.“, a. a.O., 190, Anm. 45.  A.a.O., 191f. Im Unterschied zu einem häufig anzutreffenden diffusen Verständnis  von Spiritualität (vgl. z.B. „Die neue Spiritualität der Banker von Toronto“, in: Süd-  deutsche Zeitung [Pfingstausgabe, 10.-12. Juni 2000, Nr. 133, 25] oder „Spiritualität  lesbischer Frauen“, Titel einer Tagung „für lesbische Frauen im Umfeld Kirche“ der  Ev. Akademie Bad Boll, 24. 5.-27. 5. 2001, oder „Spiritualität des Konsums“, in: DIE  ZEIT, 8.6. 2000, Nr. 24) leitet Guti&rrez Spiritualität („espiritualidade‘“) vom Hl.  Geist („espirito‘“) ab, wie das nicht nur der Gleichklang beider Worte in den romani-  schen Sprachen nahelegt, sondern von Guti&rrez auch explizit entfaltet wird: „Spiri-  tualität im strikten und tiefen Sinn des Wortes ist die Herrschaft des Geistes.‘“ Die  angeführten biblischen Belege: Joh 8,32; 16,13; II Kor 3,17; a. a.O., 191.  9 Aa © 193VOT
dem Herrn in Solıdarıtät mıt en Menschen und mıt dem Herrn VOI
den Menschen‘‘®°. DiIie Spirıtualität der Befreiung ist durchdrungen „ VOoH
rlebnıs, unverdıient beschenkt sein‘“?

schenüberschrift, aa O 54) ufs (Ganze gesehen ohl zuzustimmen. ber daß ‚„der
spirıtuelle Tund““ anfangs ‘ MIC explızıt ZUIN Ausdruck““ gekommen sel, ist 1ne
Behauptung, dıe jedenfalls auf das grundlegende Werk VON Gutierrez (dazu u.) nıcht
utrıfft.
Vgl O $ eutfsche Ausgabe Anm 2 190—207
Der ext lautet:
‚Christus, ich hebe dıch,
Nn1ıC weıl du VO'  —_ einem Stern herabkommst,
sondern weıl du mich entdeckt hast
und weıßt, daß ich eın ensch VON Fleisch und Jut bınVERFÜHRUNG ZUR FREIHEIT  33  2. „Spiritualität der Befreiung“ in der „Theologie der Befreiung‘“  von Gustavo Gutiegrrez  Die Konturen einer „Spiritualität der Befreiung‘“ hat Gustavo Gutierrez vor-  gezeichnet, und zwar unter Berufung auf das Gerichtsgleichnis in Mt 25, in  dem sich Christus „mit den Armen  . identifiziert‘“®. Er erwähnt das be-  kannte Gedicht von Leön Felipe, das unter den Papieren Che Guevaras  gefunden wurde — Indiz für den frühen Zusammenhang von Kampf und  Kontemplation.’  Um es undifferenziert auszusprechen: Kennzeichnend für die Nachfolge-  Erfahrung, wie sie eine Spiritualität der Befreiung bezeugt, ist, daß zwi-  schen Christus und den Armen nicht unterschieden wird. Der Ruf in die  Nachfolge wird als eine Stimme beider vernommen; die Armen sind in  Christus, weil Christus in den Armen ist. Diese „Spiritualität ist eine kon-  krete, kraft des Geistes ermöglichte Form, das Evangelium zu leben ... — vor  dem Herrn — in Solidarität mit allen Menschen und — mit dem Herrn — vor  den Menschen“®. Die Spiritualität der Befreiung ist durchdrungen „vom  Erlebnis, unverdient beschenkt zu sein“®.  schenüberschrift, a. a.O., 54) aufs Ganze gesehen wohl zuzustimmen. Aber daß „der  spirituelle Grund‘“ anfangs „nicht explizit zum Ausdruck“ gekommen sei, ist eine  Behauptung, die jedenfalls auf das grundlegende Werk von Gutierrez (dazu s. u.) nicht  zutrifft.  Vgl. a.a.O., deutsche Ausgabe (= Anm. 2), 190-207.  IN  Der Text lautet:  „Christus, ich liebe dich,  nicht weil du von einem Stern herabkommst,  sondern weil du mich entdeckt hast  und weißt, daß ich ein Mensch von Fleisch und Blut bin ...  ja! Du hast uns gelehrt, daß der Mensch Gott ist,  ein armer, gekreuzigter Gott, dir gleich.  Und auch der zu deiner Rechten auf Golgotha,  der Räuber, auch er ist Gott.“, a. a.O., 190, Anm. 45.  A.a.O., 191f. Im Unterschied zu einem häufig anzutreffenden diffusen Verständnis  von Spiritualität (vgl. z.B. „Die neue Spiritualität der Banker von Toronto“, in: Süd-  deutsche Zeitung [Pfingstausgabe, 10.-12. Juni 2000, Nr. 133, 25] oder „Spiritualität  lesbischer Frauen“, Titel einer Tagung „für lesbische Frauen im Umfeld Kirche“ der  Ev. Akademie Bad Boll, 24. 5.-27. 5. 2001, oder „Spiritualität des Konsums“, in: DIE  ZEIT, 8.6. 2000, Nr. 24) leitet Guti&rrez Spiritualität („espiritualidade‘“) vom Hl.  Geist („espirito‘“) ab, wie das nicht nur der Gleichklang beider Worte in den romani-  schen Sprachen nahelegt, sondern von Guti&rrez auch explizit entfaltet wird: „Spiri-  tualität im strikten und tiefen Sinn des Wortes ist die Herrschaft des Geistes.‘“ Die  angeführten biblischen Belege: Joh 8,32; 16,13; II Kor 3,17; a. a.O., 191.  9 Aa © 193Ja! Du hast Uulls gelehrt, daß der Mensch ott ist,
eın AI INCT, gekreuzı1ıgter Gott, dır gleıich.
Und uch der deıner Rechten auf Golgotha,
der Räuber, uch ist Gott:”“ 3 © 190, Anm.
A.a.O., 191f. Im Unterschie' einem häufig anzutreffenden dıffusen Verständnis
Von Spirıtualität (vgl. } „Die CUu«cC Spirıtualität der Banker Von JT oronto’”, 1n Süd-
deutsche Zeıtung [Pfingstausgabe, H. 172 Junı 2000, Nr. 133, 25 ] der „Spirıtualität
lesbischer Frauen‘‘, 1fe eıner Tagung . für lesbische Frauen 1m Umfeld Kırche" der
Ev Akademıiıe Bad Boll, Z 2001, der „Spiırıtualität des Konsums‘“, in DIE
ZEIT, 2000, Nr. 24) leıtet Gutierrez Spiırıtualität („espirıtualıdade") VO
Gelst („espir1to0”“) ab, WI1Ie das nıcht 11UT der Gleichklang beıder Worte in den romanı-
schen Sprachen nahelegt, sondern VON Guterre7z uch exphızıt entfaltet wırd „5PIM-
ualıtät 1mM strıkten und tiefen Inn des es ist dıe Herrschaft des eistes.“” DiIie
angeführten bıblıschen Belege: Joh 632° 16,13; I1 Kor E a.©., 191

a O 193
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IDie Christuswirklichkeit und die Wiırklıichkeit der Armen wırd nıcht in
ZWEe1 Wırkliıchkeiten zerr1ıssen; jenes „unverdıente eschenk‘‘ empfangen
die mıt den Leidenden Solidarıschen } daß S1e ‚mn einem einzıgen (!)
umfassenden Gestus“ Gemeininschaft mıt Gott und den Menschen haben.'!®
Die Armen stehen auf der Seıite Christi Weıiıl der Geist des Herrn selber
schon dıe Identifikation mıt den Armen vollzogen hat, dıe naCcC Jak 215)
n  en des Reıiches“ S annn und soll S1e VOoN uns nach-vollzogen
werden. So wırd Nachfolge: „Bekehrung” ZU unterdrückten Menschen.*
Christus ist gegenwärtig in den Entfiremdeten und Ausgeraubten. Die Be-
ng Christus konkretisıiert sıch als .dıe Bekehrung ZUuU Nächsten‘‘>

Ihr „Zentrum: wiıird eiıne Spirıtualität der Befreiung daher „1N der ekeh-
LUNS ZU Nächsten tIiınden MuUSsSen, ZU unterdrückten Menschen, ZUT auSs-

gebeuteten soz1]lalen Klasse, ZUT verachteten Rasse und Zu beherrschten
L d“ Wenn UNsSCIC Bekehrung ach Gutierrez 55  urc. diese ewegung
1n  rch‘“ geht (nıcht ihr vorbe1), bedeutet 1e6$ eine radıkale Verände-
Tuneg uUuNscICI selbst. WITr mMussen denken und fühlen lernen WwI1Ie Chrıistus,
der 1m ausgeraubten und entfremdeten Menschen gegenwärtig ist‘ 14 Damıt
ist eıne orderung erhoben, dıe dıe Befreiungstheologen sıch selbst und

dıe Chrıisten riıchten; 6S sınd Christus UN dıe Armen, dıe In Anlehnung
und 1m Unterschie Luther als „CXira NnOSs  .. erfahren werden. Dieses

Kxtra Nos 1öst Aunsere; Bekehrung aus Vor dem ekenren anderer (etwa
der Unterdrücker steht das Bekehrtwerden Von außen, uUurc dıe Ar-
LL In der Identität mıt Christus: „„Wer sıche we1ß und erfährt. daß
111an anders als in der Welt der physıkalıschen Gesetze L1UT dann 1mM Sınn
des Evangelıums aufrecht steht, WEeNnNn Schwerpunkt außerhalb unNnserIer
selbst legt.“®

Einiıge Aspekte dieser „Spirıtualität” der Befreiung, die der „Theologie“
der Befreiung als ng des Gei1istes zugrundeliegt, sejen 1im folgenden
entfaltet.

R O.. 195, 193
11 a O0 190

Aa 193f.
13 a.Q., 179—190

a 192
15 Aa 193
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Alltagsphänomene als Quelle geistlicher ahrung
J03A0 Batısta 1Lıbanıo hat sechs Ausdrucksformen Spırıtualität der Be-
freiung unterschieden Die Präsenz des Armen der spirıtuellen Ertfah-
rung ; {Iie Nachfolge Chrıistı Bıblısch-Iıturgische erKmale (etwa dıe
„spirıtuelle Bıbellektüre be1 arlos Mesters!® und die Verbindung VoNn Kon-
templatıon und amp lıturg1schen Erneuerungsbewegungen DIie
natıanısche iıchtung, dıe nach dem Vorbild des hl Ignatıus triniıtarısche
ystık mıiıt christliıcher PraxI1s verbindet Die ökologische Rıchtung mi1t

holistischen Verständnıs VON Wiırklıiıchkeit und der Aufnahme VOoN
Elementen auch außerchrıistlicher spirıtueller Iradıtıonen DIe r_

diıkale Ausrichtung Evangelıum Ordensleben uch WEeNnNn diese
1ypısıerungen nıcht unproblematısch Sınd da SIC „Merkmale‘““ und „Rıch-
tungen historische Ordenstradıtionen und kontextue veranlaßte Neuauf-
TuC nebeneıiınanderstellen ZC18CNH SIC doch SOI 1e die 6S recht-
fertigen würde VO  e Spirıtualitäten der eologıe der Befreiung sprechen

Ich wende miıich 1UMN dem zweıten ypus Spirıtualität der Be-
irei1ung die sıch der „Nachfolge € hristi: oriıentert Als ihre (harakte-
ristika werden genannt „Leidenschaft für dıe Wiırklichkeit dıe ethische

dıe Freude und das FelernEmpörung, dıie Urerfahrung der Befreijung,
die Gastfreundschaft und dıie Gratuntät dıe Option für das olk dıe Praxıs

e Solıdarıtät und dıedas Engagement Ge1st der Geme1ninschaft
Ireue Alltäglichen‘““*

Im folgenden dıe Stichworte „Leiıdenschaft für dıie Wırklıch  t“
und „lreue Alltäglıchen herausgegriffen und CIMSCH Beispielen Un-

A.a.O (= Anm 5) 5E
Hıer ist VOT em (Gutierrez (s NECNNCNH, Ders.; Aus der CISCHCH Quelle
trinken Spirıtualität der Befreiung, München/Maınz 1986; vgl uch Lıbanıo,
Teologıa da Revelacäo partır da Modernıidade S50 Paulo 447
Vgl hlerzu Brandt (jottes Gegenwart Lateinamerıka Hamburg 19972 bes 63 —
106 Lıbanıo Teologıa (= Anm 17);, 450 457
Vgl Leonardo off Von der Ur“ der rde Düsseldorf 1994
Vgl hlerzu Segundo Galılea As Ta1lzes da espirıtualıdade latınoamer1ıcana (Os MISU-
COS 1ber1cos) DiIie urzeln der lateiınamerıkanıschen Spirıtualität | Dıie ıberischen
Mystıiker]) S40 Paulo 1984

Z Lıbanıo Anm
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An der nackten Wand
ist NUTr eın einz1ıger age übrig

einem Bıld, das verschwunden 1st.
Braucht x mehr,

ZU Beten ANZUTCSCH,
doch Tre1l äge

den Heıiland der Welt trugen?“
Wenn Arbeıt
den kleinen Leuten das emd durchnässt,
schau dıch, und du wirst sehen,
ass nge
dıe Schweisstropfen einsammeln,
als selen 6S Diamanten.*

Ärgere dıch nıcht über das Echo
Sel, 1mM Gegenteıl, dankbar,
WeNnNn es aufen
in deiner Brust schlägt
und wiırd Oder Gesang.“

ehren, die uns nıcht entgehen en

e1m Betrachten des Halsbandes
schön WIe eın Iraum

habe ich VOIL em
den en bewundert, der dıie Steine verband,
und sıch AaNONYIN opferte,
damıt alle eINns sejen.“

Helder Cämara, mach AUs MIr einen Regenbogen, miıtternächtliche Meditatıionen,
‚UT1C Nr
Aa 0x Nr.

a.0., Nr.
Ders., DiIe Wüste ist fruchtbar., Graz/ Wıen/Köln (Orıginal: 1972, 7u
diıeser Wahrnehmung der „Sakralıtät‘ des Alltäglichen vgl meıne eıträge: In der
Nachfolge der Inkarnatıon, iın IhK, Jg 1981, 367-389, und Säkularısıerung
In der Fremde. Die lateinamerıkanısche Wiıederentdeckung des Zaubers der Welt, in
Dıalog der Relıgionen, Jg 1995, 147161
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DIe olcher JTexte 1ST nıcht erfassen Es g1bt fast nıchts Alltäglıches
das nıcht ZUT Quelle un! ZU Ausdruck geistlıcher ng würde der
age dıe Schweißtropfen das Echo das alsban und vieles andere Es
1St als sıch dıe Spırıtualität der Befreiung voll mıiıt der Alltagswirk-
iıchkeıit WIC ein trockener Schwamm der 1115 W asser getaucht wiıird ber
Was 1ST der Sınn des Fragezeıichens der Überschrı dieses Absatzes? Es
soll arau hındeuten daß 6S 11UT scheıint als SsSC1 der Alltag dıe Quelle
diıeser geistlıchen Erfahrungen 1elImenNnr sSınd 6S dıe voTangCSaANSCNCN Fr-
ahrungen miıt Chrıstus dıe dıe ugen für den Alltag überhaupt erst geöff-
netl en Wer VO Kreuz Jesu weıiß dem sagtl der age der Wand

WeT Jesu dıie FEinheit der Seinen (Joh 17 kennt der ent-
ec dıe Botschaft des Fadens alsban' Entsche1iden ist jedem
Fall daß dıe Wand zwıschen profaner und relıg1öser Erfahrung nıedergelegt
wırd Das Geistliche beschränkt sıich nıcht mehr auf Innenraum
WIC be1 Gutierrez dıe Wırklıchkeit der Armen und Jesu s{ als
eCeiINe Wırklıchkeit erfahren werden

Nachfolge als Verführt-Werden
Unter den oben Charakterıistika Spirıtualität der Befreiung,
dıe dUus der Nachfolge Jesu erwächst aber dıe Erfahrung des
erführt-Werdens bzw des erführt-worden-Seins Von dieser Erfahrung,
cdıe einem Beıtrag den 1ı1te gegeben hat soll 1Un dıe ede SCIMHN

Der Eıinfluß der ıberischen ystık
Aus lateinamerıkanıscher 10 hat die Deutung der ekehrung Jesus
DZw des Ihm Nachfolgens ıhren Ursprung der ıberischen ystık gehabt

be1 Ignatıus Therese VO  — Jesus Ayvıla) Johannes VO Kreuz also be1l den
Vertretern der „Devotıio moderna‘“‘ Jahrhundert (und ıhren Vorläufern
elıster Eckhart Tauler und Ihomas Kempi1s) Ignatıus, I herese und Jo-
hannes bılden dıe Hauptwurzeln „unserer‘° lateinamerıkanıschen Spirıtuali-
tat. Vor em Berufung auf Therese VON vVıla und Johannes VO
Kreuz wiret diese Erfahrung der Bekehrung DbZw der Nachfolge mıt dem

Vgl ZU folgenden: Segundo Galılea, futuro de NUESITrO passado — Ensayo sobre
l0s m1st1cos 1beri1cos es!| Amerıca Latına, 1983; ich zıt1ere ach der portugle-
siıschen Übersetzung 6 Anm 20) Kap rag die Überschrift .„Die urzeln NSC-
ICr Spirıtualität“, O.. HA
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USdrucC DIie Verführung (jottes“ zusammengefaßt.“” Damıt werden rund-
züge der mittelalterlichen Mystık aufgegriffen und aktualısıert.

Der eleg für dıe „Verführung Gottes‘*“® ist be1 dem tTenen Segundo
Galılea dıe immer wıeder hervorgehobene „Intimität‘ 1m Verhältnis (Gott
DZW Christus der Herr in der Geschichte und 1m en gesucht
und erfahren werden muß, dieses Prinzıp der Befreiungstheologie ist in
der iıberischen ystık schon vorgebildet: ‚‚Der Herr geht zwıschen den
Kochtöpfen““ (Theresa).“” „Wır WI1SSen, WeTI uns hebt‘, und aus diesem WIS-
SCI1 nährt siıch dıe Praxı1ıs der „Konformıität mıt dem ıllen Gottes‘‘°, also
das Sıch-Verführen-Lassen DIie Brautmysti miıt ihren sinnlıchen OMpO-
nenten, den „mystischen Hochzeiten  “31 dıe geıistlıche Hochzeıitsnacht, das
est der unverdıienten 1ebe, die .„Liebesflamme‘‘, diese Ausdrücke SYIM-
bolisıeren in der lateinamer1ıkanıschen Deutung zweilerle1: eıne befreiende
Erfahrung und eiıne tiefe Gemeinschaft.“* Darın ist eine Krıtık einer Pra-
X1S und einem Verständnis VoN Befreiung enthalten, dıie sıch abkoppeln
VO  - der fundamentalen Christusbeziehung. egen jeden Voluntarısmus und
Anthropozentrismus wiıird aran erinnert: Gott hat uns Zzuerst gelıebt Er ist
C5S, der sich VOI all UuNsSsSCICI Praxı1ıs zuerst uns „beke hat,” dessen
Angebot des Lebens und der Befreiung WIT aber erst dann annehmen kön-
NnCnN, WEn WIT UuNseIC GÖötzen und Ego1smen aufgeben, daß (Gott „eintre-
ten  .. ann in Se1ln. Denn 1UT ann in dıe eeie das a der
göttlıchen Vereinigung eintreten654

ber nıcht UT das (dıe xSeeHle  , sondern gerade auch das christ-
IC Handeln (der Körper) orjentiert sıch der conformıiıtas mi1t dem Wiıl-
len (jottes. Die J herese, Galılea, „erinnert uns daran, daß das chrıst-
1C Handeln mıt der wigkeıt, der orwegnahme des Reıiches der Hımmel
und mıt dem Heimweh (nostalgıa nach (jott iun hat” Und ı1er 1eg 1UN

das Kriterium für das CC sıch verführen lassen. Nur Mheser
Bedingung ist Handeln als christliches egıtim Dieses muß geschehen

des Reiches (Gottes wıllen, und 65 ist somıt umfassender als alle anderen
befreienden Aktıonen und Solıdarıtäten. Das eic (jottes ist gegenwärtig

So der Tıtel des Kapıtels Seducäo de eus), D 78—4585
a U 31 S
a W

Aa O31
40O
A,

373 O
Ebd (mıt Johannes VO euz
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uUuNnseTeEM Handeln nıcht UT als das eic das dıe Geschichte antızı-
pıert vielmehr muß das e1C (Gottes uUuNnseTeIMN Handeln als transzenden-
tes und CWIZCS eic prasent bleiben „Chrıistlıches Handeln nthält CI
Dımension der wıgkeıt ohne welche CS nıcht chrıstlıch Ollsınn W al!
Und diese Dımension wiırd uUurc und Kontemplatıon festgehalten“
(wörtlıc „garantıert‘‘) Mıt Satz Das e1ic (jottes „318t das CINZISC
Absolutum dem WIT erlauben können daß uns verführe‘‘>°

„Die erführung urc (Gjott‘‘ AdUus der ıberischen €  istusmystiık erwach-
SCIH 1SL also theologısc Ersten und erhält ihren S11111-
lıchen Ausdruck VO „elfersüchtigen (Gott her nsofern unterstellt dıe Ver-
führung Urc Grott allein das soz1opolıtısche Engagement der Befreiungs-
PTaXIS und Motive der Entsprechung ZU eic Gottes Darı 1eg
das ideologiekritische und damıt zugle1ıc. selbstkritische Element dieser Rede
VON der Verführung Gottes und Z W gerade auch iıhren „Intımen CIO-
tischen ja sexuellen Assozl1atiıonen em (Gjott alleın der eriIunrer bleibt
1St alle Verführbarke1 ausgeschlossen und abgewlesen (ott 1st

eriIunrer bekennt diese Stimme lateinamerıkanıscher S pırıtua-
lıtät aber einzıger! Und das implızıert dıe Krıtik en verführen-
den „Führern“‘ uch der olgende ext hat C1NC urzel der ıberischen
ystik ber CI reflektiert nıcht über dıie hıistorischen Wurzeln lateinamer1-
kanıscher Spirıtualıität, sondern bezeugt dıe Verführung Hrc Chrıistus als
CISCHC Nng, ausgesprochen 1 persönlıcher Anrede (Klage? Dank?)
den „Herrn

‚„Du hast mich Ve Herr

„Du hast miıch Ve': Herr
und ich hab miıch verführen lassen
Se1IT ich deiınen Namen lernte
stammelnd Elternhaus

35 A.a.O
Arail)
DIie Geschichte VOIl Jesu Versuchung, Mt 4 heße sıch uch VOoN 1er AUSs deuten
jedenfalls bezieht sıch Gahlılea Seguir T1STtO Nachfolge Chrıstı) S20 'aulo

Abschniuitt Der Radıkalısmus der Nachfolge Christ1 (99 112) uch auf

38 Das Orıginal dieses lextes wurde 1979 veröffentlicht Iso 161 Jahre VOT der Schriuft
Von Galılea ber die urzeln lateiınamerıkanıscher Spirıtualität
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„Du ast mich verführt Herr
und ich hab mich verführen lassen““
und meıne Jugend verbrannte
1mM Feuer der offnung auf diıch

„Du ast mich verführt Herr
und ich habe miıch erführen lassen““
be1 jedem Ruf
der VO  — jenseı1ts der Meere kam

„Du ast miıch verführt Herr
und ich hab miıch verführen lassen“
bıs dıe CcChranken des ages
bıs die Grenze des es

„Du ast mich vVe Herr
und ich hab miıich verführen lassen“‘
In jedem Antlıtz der Armen
suchte ich deın Antlıtz

„Du hast mich verführt Herr
und ich hab miıch verführen lassen
1n einem ungleichen amp
ast du mich bezwungen Herr
und der S1e2 eın  6
Wır en uns VE Herr
1n einem ungleichen Wechsel
und der Sieg unser ”

Die Kommentierung eines olchen Zeugnisses INa unangebracht ersche1l1-
NCN, we1l sıch Erfahrungen aum diskutieren lassen; dennoch selen dıe fol-
genden Hınwelise und Erläuterungen egeben.

Casaldälıga, Wıe ıne ume aus Feuer, Neukıirchen 1992, 1:
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er Autor

Der Autor ist Bıschof TO Casaldälıga 1928 In alsarenYy in der spanı-
schen Provınz Barcelona geboren, wurde 1952 in der Gemeinschaft der
Claretiner-Mıssionare ZU Priester geweiht.““ ach mehrJjährıger Lehrtätig-
eıt in höheren Schulen und Semiminaren begann ST 968 seine Arbeıt in
Brasılıen und gehörte schon bald den ersten Vertretern der Theologıe der
Befreiung. 1971 wurde A ZU Bischof VON S50 CX do Araguala 1m
Nordosten Brasılıens geweıht eın Charısma ist nıcht sehr der WI1ISsSen-
SscCha  al Dıskurs, sondern zeigt sıch denen, dıe ıhm nıcht persönlıch
egegnet sınd, VOT em ın seinen Liedern, Meditatıionen, Aphorısmen und
Gedichten, oft auf Z7Wel Zeıilen reduzıert, sarkastısch, kämpferıisch, fromm
und anrührend.“! ach se1ıner Bıographie befragt, habe ich VoNn Casaldälıga
olgende Antwort gehö „Ich rede und chreıbe auf portuglesisch, ich 7.A)
auf spanısch, ich ete auf katalanısch."“

Das Motto

Das espräc mıt Chrıistus wıederholt in jeder der sechs trophen das Motto
DU ast miıch Ve: Herr und ich hab miıich verführen lassen‘“. Diese
ahrung ist in en in den Einzelstrophen angedeuteten Stadıen der B1ıo0-
raphıe das Kontinuum, eiıne gleichbleibende ErTfahrung, dıe dıe Identität
der verschıiedenen Lebensphasen konstitulert: Elternhaus, Jugend, der Ruf
nach Brasılıen sınd angedeutet. ber auch der Ausdmck „DIS die Grenze

Casaldälıga gehört ZU en der Claretiner, eiıner 1849 VON Antonı1o Marıa Claret
lara egründeten Priesterkongregation. (laret wurde 1807 In Sallent (Katalonıen)
geboren. Der Name des Ordens (abgekürzt CM Cordıs Marıae Fılıus) lautet: (’ONn=
gregatıo Miss1ionarıorum Fılıorum Immaculatı Cordıs Beatae Marıae Vırginıis, vgl
AnK., Aufl 2Y

41 Auf deutsch sınd erschıenen ZUT Person Casaldälıgas: Teofılo Cabéstrero, Mystık der
Befreiung, upperta. 1981:; Martın ange Reinhold Iblacker Hg.) Chrı-
stenverfolgung in Südamerıka, Freiburg, (69—77) Texte Casaldälıgas: Auf der
Suche ach dem Reıich Gottes, Wiıen/Klagenfurt 1989:; Wıe ıne Blume dus Feuer,
Neukirchen 1992 Vgl uch Brandt, (Gjottes Gegenwart Anm 18), 126137
SOWIeE Ders., „Den berühmten Stern hab ich nıcht gesehen“, ıIn Deter Rammler
(Hg.), und folgten dem stern, Stuttgart 2000, 83806 Aus der Vıelzahl spanı-
scher und portuglesischer Publıkationen sel]len erwähnt Casaldalıga, El vuelo de]
Quetzal. Espirıtualıdad Centroamerıka, Caracas 1980: Casaldälıga, (u1a de
Gedeäo, Petroöpolıs 1982; Casaldälıga, Vigıl, Espirıtualıdade da lıbertacao,
Petröpolıis 1993
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des .. ist biographisc verstehen: i weilist hın auf dıie kirchlichen“*
und polıtischen Verfolgungen, denen Casaldälıga In der eıt der repressiıven
Dıktatur ausgesetzt W al Kınen Mordanschlag überlebte NUrT, weiıl die
gedungenen Öörder ıhn 1970 miıt dem Jesulten Don Bosco verwechselten,“
und ist 1im wahren (mittelalterlichen) Sınn des Wortes den Pranger
gestellt worden.“ Die vorletzte Strophe („In jedem Antlıtz der Armen42  HERMANN BRANDT  des Todes“ ist biographisch zu verstehen; er weist hin auf die kirchlichen“  und politischen Verfolgungen, denen Casaldäliga in der Zeit der repressiven  Diktatur ausgesetzt war. Einen Mordanschlag überlebte er nur, weil die  gedungenen Mörder ihn 1970 mit dem Jesuiten Don Bosco verwechselten,*  und er ist im wahren (mittelalterlichen) Sinn des Wortes an den Pranger  gestellt worden.“ Die vorletzte Strophe („in jedem Antlitz der Armen ...  dein Antlitz‘“) bekräftigt den oben schon angedeuteten Grundzug dieser Spi-  ritualität, freilich so, daß die „Armen“ den „Herrn““ nicht etwa ersetzen. Es  ist „sein Antlitz‘“, das gesucht wird, und „er‘ ist es, der schließlich (letzte  Strophe) „bezwingt‘““ und „siegt‘‘.  Die Verführung  Wie ist der anstößig-provozierende Schlußsatz von der gegenseitigen Verfüh-  rung zu deuten? Als Übersteigerung jener „Intimität‘“, als „fromme Unver-  schämtheit‘*? Oder werden hier nicht zwei auch uns aus reformatorischer  Tradition bekannte, aber üblicherweise getrennte Aussagen miteinander ver-  bunden: 1. Christus hat sich „Von des Menschen Elend“ (Teil 1 des Heidel-  berger Katechismus) zu seiner Erlösungstat (ver)führen lassen; 2. Wir er-  fahren das Evangelium als eine Gefangennahme durch Gott, die uns frei  macht,*” und der „ungleiche Wechsel‘“* ist uns ebenso vertraut (vgl. Lu-  thers „fröhlicher Wechsel“ — vgl. EG 341: „Nun freut euch, lieben Christen  g’mein“ — und die Weihnachtslieder, vor allem „Lobt Gott ihr Christen alle  gleich‘“, EG 27) wie der „Sieg“ des lebendigen Christus, der unser Sieg ist  (vgl. die Osterlieder, besonders: „Christ lag in Todesbanden‘‘, EG 101,4,  und „O Tod, wo ist dein Stachel nun?“, EG 113,4 und 8).  Befremdlich bleibt allerdings die „Engführung‘“ von Ich und Du in dieser  mystischen Beziehung, die — wenigstens in diesem Zeugnis — alles andere  42  Vgl. das Dokument der Anklage von Erzbischof Sigaud und die Antwort Casaldäli-  gas in: T. Cabestrero (= vorige Anm.), 28—36.  43  Vgl. a. a.O., 76—89.  A.a.O., 11—16.  45  Im Original: dominar — „dominaste-me“‘.  46  So einmal Karl Barth über die Zeilen des Cherubinischen Wandersmanns von Ange-  lus Silesius bzw. Johannes Scheffler: „Ich weiß, daß ohne mich Gott nicht ein Nu  kann leben, werd ich zunicht, er muß von Not den Geist aufgeben“ (Edition Peukert,  Bremen o.J.), 2.  47  Vgl. EG 152,3: „du hast uns ja das Herz schon hingenommen“‘.  48  „Troca desigual‘“‘.deın ntlıtz““) bekräftigt den oben schon angedeuteten Grundzug dieser Spl-
rıtualıtät, TE1NNC 5 daß die ‚„Armen“” den „Herrn nıcht etwa Es
1st „„se1n Antlıtz“, das esucht wiırd, und 4A6r  06 ist e E der sSschheblıc letzte
trophe „bezwingt‘“® und sicet !
Die Verführung

Wiıie ist der anstößıg-provozierende Schlußsatz VO  —; der gegenseıtigen erfüh-
rung deuten? Als Übersteigerung jener „Intimität”, als „Iromme Unver-
cschämtheit‘‘*? der werden 1er nıcht Zzwel auch uns aus reformatorischer
TIradıtion bekannte, aber üblicherweıise getrennte Aussagen mıteinander VeTI-

bunden Chrıistus hat sıch „„Von des Menschen lend“ el des He1idel-
berger Katech1ismus) selner Erlösungstat (ver)führen lassen; Wır e_

fahren das Evangelıum als eıne Gefangennahme ure Gott, die uns ireı
macht,“ und der „ungleiche Wechsel‘‘*® ist uns ebenso vertraut (vgl 1416
thers ‚Iröhlıcher Wechsel“ vgl 341 „Nun ireut euch, heben Chrısten
g’meın“ und dıe Weıihnachtslıeder, VOI em ‚„Lobt (jott ihr Christen alle
gle1ic  , 2 WIE der 06  „Sieg des lebendigen Chrıstus, der Sıieg ist
(vgl dıie Osterlieder, besonders: T1S lag ın Todesbande  . 101,4,
und 99O Tod, ist eın Stachel nun !“ 154 und

Befremdlıc bleıibt allerdings dıe „Engführung“ VON Ich und IDu In dieser
mystischen Beziıehung, dıe wen1gstens In diesem Zeugni1s les andere

Vgl das Dokument der Anklage VOI Erzbischof S5ıgaud und dıe Antwort Casaldälı-
gas iın Cabestrero vorıge Anm.), 28—36
Vgl au 76—89
a 112436

Im Original: domiınar ‚„‚domınaste-me‘”.
So einmal arl Bart ber dıe Zeıilen des Cherubinischen W andersmanns Von Ange-
lus Sılesius bzw Johannes Scheffler: „Ich weıß, hne miıch ott nıcht eın Nu
kann ebDen, werd ich zuniıcht, muß VOIl Not den Geilst aufgeben“ 1tıon Peukert,
Bremen 0236
Vgl 1323 „du hast unNns ja das Herz schon hingenommen‘‘.
„1roca desigual”‘.
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ausblendet:;“ Ich und Du sınd gleichsam SallZ alleın, und 6S o1bt nıchts
auf der Welt ganz 1mM Gegensatz Z eNrTzZa der Inspıratiıonen urce den
Alltag auch be1l Casaldäliga.”” Und noch befremdliche INa für uns se1nN,
daß sıch das Zeugn1s der Gemeinschaft mıiıt Christus eiıner derart sinnlıch-
erotischen Sprache bedient Wiıe steht 6S mıiıt dieser Befremdlichkeıit? Und
WIESO ist der Refrain des Selbstzeugnisses Casaldälıgas uUurc nführungs-
zeichen als Zıtat gekennzeichnet”? Dem 1st 191089| weıter nachzugehen

C) Das bıblısche Wortfeld VON ‚„‚verführen“

Natürliıch kennen die bıblıschen CNrıtften dıie Realıtät des Verführens und
erführt-Werdens in explizıt sexuellem Sinn. Es se1 11UT verwıiesen auf das
„Bereden‘ eiıner och nıcht verlobten ungfifrau (Ex und dıe ‚„unruh!ı-
SCH Nächte‘‘ des Vaters aufgrund der orge, daß dıe unberührte Tochter
.„verführt‘ werden könnte (Sır 42,9)

Ahnliche Verben WIEeE betören, verlocken, verleıten, überlisten en eben-
diese sexuelle Komponente, dıenen aber sowohl 1im aktıven WIE 1m

passıven Gebrauch?”! VOIL em der polemischen Abgrenzung die
Verführung urc andere Götter, Götzen und die fremdrelıg1ösen und
fremdethischen Überzeugungen und Praktıken Nur selten wiırd VO wahren
(Gjott als dem erTuhrer gesprochen: DIe Propheten, dıe sıch auf den (GJÖt-
zendienst eingelassen aben, sınd VO  — (jott selbst betört worden: ‚„Wenn
aber eın Prophet sıch betören Läßt, verkünden, habe ich, der
Herr, Aesen Propheten betört und 111 meı1ıne and ıhn ausstrecken‘“‘
(Ez 14,9)

Im Neuen Testament gehö dıe arnung, sıch irreführen lassen, ZUT

Paränese, dıie dıe Unvereinbarkeıt mıt einer dem e1ic (Gottes nıcht entspre-
henden Praxı1ıs und Lehre herausstellt Kor 6,9) „Laßt euch nıcht VCI-

führen mıt leeren Worten‘“ (Eph 5:6) Und sehö Z apokalyptischen
Szenarlo, daß alsche Chrıistusse und alsche Propheten aufstehen und
möglıch auch ıe Auserwählten verführen (Mit

Vgl ber uch Sgoren Kierkegaard: .„Der rechte eter streıtet 1m und sıegt
damaıt, ass ott sıegt””, ın Erbauliche en (Ed Hırsch, und Ab:t.,

Düsseldorf/Köln
Vgl das 1ed ‚„ JEesus Christus”“, in dem unter ezug auftf dıe Eucharıstıe el
„Empfange (wörtliıch: kommunizliere) seınen Geist ıIn der Hostıie, 1im Schweıigen
und 1mM Schre1i der Armen. Umarme ıhn in em menschlıchen Fleisch TacCa-O

toda Carne Humana), ın Wıe iıne ume aus Feuer Anm 41), 2
Zum Sündenfall: I1 'Tım 278 (Gen _.5)
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Das ist AUS der Innenperspektive der edrängten Geme1inde gesprochen.
In der Außenperspektive ann iıhr e1igenes Zeugni1s als Verführung ANSC-
sehen werden. Die Hohenpriester und Pharısäer VOT Pılatus NeENNECEN Jesus
„dıesen Verführer‘“‘ (Mit ’  $ und dıe Bewertung Jesu 1im olk ist gespal-
ten „Einige sprachen: Kr ist Sul; andere aber sprachen: Neın, sondern Cr

verführt das Volk‘® (Joh FAZ) Die Identität der CANrıstliıchen (Gjeme1l1nde und
zugle1ic iıhre Gefährdung VON außen wırd In der Abgrenzung AUSSCSPTIO-
chen. Es muß damıt gerechnet werden, daß „ein1ge VOIN dem Glauben abfal-
len werden und verführerischen Ge1istern und teuflischen Lehren anhängen“”

Tım 4,1) Miıt „Verführung‘‘ wıird Abfall VO Glauben und Annahme
teuflıscher Lehren aSsSOzZ711ert oder urz dıe Unvereinmbarkeit mıit bösen Men-
schen und Betrügern 518 erführen und werden verführt‘‘ (1 Tim 3, 13)

Das Verbum planän, das in den neutestamentlichen Stellen egegnet, hat
dıe Bedeutung ‚„umherschweiıfen“‘ (dıe Planeten!) und ist über das franzÖsı-
sche flaner als Lehnwort „flanıeren“ auch 1im Deutschen gebräuchlich. Es
geht alsoO VOT em das Irreführen, das unren oder Abgeführt-Wer-
den VO Weg der ffenbarten Wahrheit Damıt ist zugle1ic dıe Tendenz
erkennbar: Das Wort ‚„‚verführen‘ wiırd, In seinen übertragenen Verwendun-
SCH, mehr und mehr VON seiner sexuellen Komponente abgelöst. Wozu VCI-
führt wiırd. Sınd dıe alschen Götter, dıe alschen Propheten, der mıt christ-
lıcher unvereinbare andel

SO äßt sıch Die ede VON Christus oder dem „Herrn als dem
eriTunrer stellt einen deutlıchen Gegensatz ZU bıblıschen Zeugn1s dar
Daß (jott und se1ıne Gläubigen das olk „verführen‘‘, ist entweder dUus christ-
lıcher Perspektive eX der Reaktıon des Unglaubens oder 1mM Fall des
dıe alschen opheten verführenden (jottes Ausdruck des göttlıchen Ge-
richts Eın Bekenntnis ZUTM „verführenden Herrn  o scheıint VOIN er mıt
dem bıblıschen Zeugnıi1s unvereıinbar seIn. Der wahre (Gott sraels und
Jesus Christus verführen dıe ren nıcht nsofern i1st 1mM Gegensatz ZU
zıt1erten Casaldalıga- T’ext „verführen“ überhaupt nıchts Posıtıives.

Den für dıe „confess10““ Casaldälıgas zentralen bıblıschen ext habe ich
aber bisher noch nıcht genannt. Be1 dem Kehrvers, der den einzelnen StIro-
phen vorausgesetzt ist, handelt 6S sıch eın /ıtat aus den ‚„‚Konfess10-
nen‘‘> des Propheten Jeremina: Her du hast miıch überredet, und ich habe
mich überreden lassen. Du 1st mMI1r stark SCWESCH und hast gewonnen“
Jer 20,7) Es ist evıdent: Casaldälıga macht sıch die Worte Jeremıas über

Vgl hıerzu Gunther Wanke, Jerem1a /ürcher Bıbelkommentare 20, Teıilbd EX:
Zürich 1995, 15f.
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die ast se1nes Prophetenamtes eıgen. nen entstammt nıcht 11UT das
(Ssıch) überreden (lassen)“, sondern auch das Bezwungen und Besiegt-
erden

DIie Kommentare und Übersetzungen des Jeremıia- Verses spiegeln
VOoO bıblıschen Wortfeld Überredet, stark SCWESCH und (Lu
ther verführen, gepackt und CZWUNSCH Örg Zink)> verleıtet,
stark geworden, überwältigt” (Gunther anke), betört, stark geworden,
überwältigt”” (Gerhar: Von Rad), verführt, gepackt, vergewaltigt”® ur
Weıser).

uch WEeNN zurückhaltender übersetzt wiırd als 1m zuletzt genannten Be-
leg, stimmen dıe Exegeten doch arın übereın, daß WIT 6S hıer miıt eiıner
„massıven Anklage*‘‘>” tun aben, dıe „„D1S dıe Grenze der Lästerung‘‘®
reicht bzw dıe Grenze ZUT Blasphemie schon überschrıtten hat.”? Die oben
aufgeführten Aussagen und Deutungen der ıberischen Mystık über die Ver-
führung (Jottes W1e auch Casaldalıgas Bekenntnis spe1isen sıch Adus dieser
sıngulären confess10 Jeremias, gerade auch ıIn iıhrer sexuellen Konnotatıon.

Das portuglesische „seduziır“

Betrachten WIT auf dıiesem intergrund noch eıinmal das Motto Casaldä-
1gas Das portuglesische und spanısche Wort seduzır (vom lateinıschen
seduco: beiseıite führen, abtrennen) nthält durchaus das negatıv bewertete
Siıch-Ausrichten auf das oOse und auf den Irrtum, die absıchtliche T äu-
schung, das In-diıe-Irre-Führen ber zugle1ic spricht dıe posıtıve Erfah-
Iung Aaus, aANSCZOLCH, bezaubert, faszınılert werden.® Casaldälıga spıelt
mıt dieser Ambivalenz, dıie allerdings schlıeßlich, 1mM Unterschie: Jere-

53 Das Ite estament, Stuttgart/ Berlın 1966, 347
anke, a.ÖO Anm 323 183—185

55 Gerhard Von Rad, Theologıe des en Testaments, I1 B München 215
„verführt‘‘); uch ılhelm Rudolph, Jeremia HAT 12), Tübıngen 130Of.
rtur Weıser, Das uch des Propheten Jerem1a A 20243 Göttingen L933,;
LY 30

5 / Wanke, a{ 185
Rad, a S

Vgl Rudolph, a 80 130Of; paraphrasıert der ophet fühle sıch WIeE eın
verführtes Mädchen Von ott „hereingelegt‘‘, vgl 130, Anm uch den 1INWEeIls auf
dıie Deutung Urc Urıigenes.
Vgl dıe Umschreibung 1m brasılıanıschen Wörterbuch „Aurelıi0“:; FEıinerseıits ınclınar
artıfıc10samente para mal para CIT! andererseıts atraır, encantar, fascınar.
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m1a, In der gegenseıltigen erführung und in dem gemeiınsamen 66  „Dieg auf-
gelöst wiırd. Aus der Perspektive dieses gemeinsamen Sieges erg1ıbt sıch
rückwiıirkend das Eınverständniıs mıt dem Weg, auf den Casaldälıga UTCc
den Herrn vVe wurde.

Zusammenfassung
Ich vermute und fasse damıt dıesen ersten Teıl Diese An-
nüpfung und Umdeutung VON Jer 2007 ist nıcht UT dus den erwähnten
TIradıtiıonen ıberischer Christusmystik erklären, sondern auch aus der
lateiınamerıkanıschen, erotisch imprägnıerten „Weltanschauung‘‘. Ich ann
mich hlerfür NUT genere auf dıe, VOT em brasılıanısche, IL ıteratur des
und ahrhunderts berufen und auf das „Oszıllıeren“ zwıschen Jlebesge-
dichten und subversıivem polıtischem Protest In der müuüsıca popular Taie
diese Vermutung dann ware Casaldalıgas Text, abgesehen VO  —; seıinen
bıblıschen und ıberischen Wurzeln, auch Ausdruck einer lateinamerıkanı-
schen Kontextualısıerung der tradıtıonellen Christusmystik. Die weitere
rage ware dann, ob CS sıch 11UT einen Triıbut den lateinamerıkanı-
schen Sensualismus handelt, eın sprachlıches Zugeständnıis dıie über-
all präsente sinnlıch-sexuelle Wahrnehmung der Realıtät. och diese rage
greift urz 1elmenr handelt sıch be1 dieser confess10 gerade in der
Integration des Erotischen In das Gottesverhältnis nıcht NUur eine sekun-
däre Kontextualısierung, sondern eine authentische Bezeugung der ach-
folge-Erfahrung: So leiblich®! wırd dıe Wırklıchkeit Gottes auch und gerade

den Bedingungen der Verfolgung und angesichts des Martyrıums
ırfahren und „erkannt‘‘?®*

61 Vgl hlerzu Stephan esel, Der Örper als Paradıgma. Leıibesdiskurse in Kultur.
Volksrelıgijosıtät und Theologıe Brasılıens, Luzern 2000 (Verlagswerbung: „Dıie
Sinnlichkeit in der Relıgion IIC entdecken‘‘!).
Gershom Scholem hat darauf hingewılesen, daß dıe Kabbalısten das „Erkennen“‘

als Realısıerung einer N1O interpretierten (Z:B aufgrund Von Gen 4,1) So
erhielt „Erkenntn1s46  HERMANN BRANDT  mia, in der gegenseitigen Verführung und in dem gemeinsamen „Sieg‘“ auf-  gelöst wird. Aus der Perspektive dieses gemeinsamen Sieges ergibt sich  rückwirkend das Einverständnis mit dem Weg, auf den Casaldäliga durch  den „Herrn‘ verführt wurde.  5. Zusammenfassung  Ich vermute — und fasse damit diesen ersten Teil zusammen: Diese An-  knüpfung an und Umdeutung von Jer 20,7 ist nicht nur aus den erwähnten  Traditionen iberischer Christusmystik zu erklären, sondern auch aus der  lateinamerikanischen, erotisch imprägnierten „Weltanschauung“‘. Ich kann  mich hierfür nur generell auf die, vor allem brasilianische, Literatur des 19.  und 20. Jahrhunderts berufen und auf das „Oszillieren‘“ zwischen Liebesge-  dichten und subversivem politischem Protest in der müsica popular. Träfe  diese Vermutung zu, dann wäre Casaldäligas Text, abgesehen von seinen  biblischen und iberischen Wurzeln, auch Ausdruck einer lateinamerikani-  schen Kontextualisierung der traditionellen Christusmystik. Die weitere  Frage wäre dann, ob es sich nur um einen Tribut .an den lateinamerikani-  schen Sensualismus handelt, um ein sprachliches Zugeständnis an die über-  all präsente sinnlich-sexuelle Wahrnehmung der Realität. Doch diese Frage  greift zu kurz. Vielmehr handelt es sich bei dieser confessio gerade in der  Integration des Erotischen in das Gottesverhältnis nicht nur um eine sekun-  däre Kontextualisierung, sondern um eine authentische Bezeugung der Nach-  folge-Erfahrung: So leiblich®' wird die Wirklichkeit Gottes — auch und gerade  unter den Bedingungen der Verfolgung und angesichts des Martyriums —  erfahren und „erkannt“‘“?°  61 Vgl. hierzu Stephan Kriesel, Der Körper als Paradigma. Leibesdiskurse in Kultur,  Volksreligiosität und Theologie Brasiliens, Luzern 2000 (Verlagswerbung: „Die  Sinnlichkeit in der Religion neu entdecken“!).  62  Gershom Scholem hat darauf hingewiesen, daß die Kabbalisten das „Erkennen‘“  stets als Realisierung einer unio interpretierten (z.B. aufgrund von Gen 4,1). So  erhielt „Erkenntnis ... stets eine sublime erotische Note‘“. Und er findet einen „klaren  Kontrast‘“ zwischen nichtjüdischer und jüdischer Mystik. Der asketische Grundzug  der ersteren habe dazu geführt, „die wahre Liebesbeziehung in der zu Gott zu su-  chen“; die jüdische, die der sexuellen Askese nie einen religiösen Rang zugebilligt  habe, „hat dazu geführt, das Mysterium des Geschlechtlichen in Gott selbst zu fin-  den‘“ (Die jüdische Mystik in ihren Hauptströmungen, Zürich 1957, 256). — Kommt  es in Lateinamerika zu einer Aufhebung dieses „Kontrasts‘“? Ich kann dieser Frage  hier nicht weiter nachgehen. Vgl. aber Casaldäligas obigen Text mit seinem Apho-ıne sublıme erotische Note** Und fındet einen „Klaren
Kontrast“‘ zwıschen nıchtjüdıscher und Jüdıscher ystık. Der asketische Grundzug
der ersteren habe dazu geführt, „dıe wahre Liebesbeziehung in der ott -

hen  .. dıe jüdısche, dıe der sexuellen Askese nıe einen relıgıösen Rang zugebillıgt
habe, .„hat azu geführt, das ysterıum des Geschlechtlhichen In ott selbst fın-
den  .. (Dıe Jüdısche ystık In ihren Hauptströmungen, Zürich 195 7, 256) OMM!

In Lateinamerıka einer ufhebung dıeses „Kontrasts‘“”? Ich kann dieser rage
hıer nıcht weıter nachgehen. Vgl ber Casaldäalıgas obıgen ext mıt seinem Apho-
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IL Reminiszenzen der ystik Im nachreformatorischen Kirchenlie:

Untersche1idet sıch die 1er vorgestellte Ausprägung der Spirıtualität der
Befreiung Von evangelıscher Spirıtualität? Die folgenden Hınweise wollen

unterschwellige Verbindungen, aber auch markante Dıfferenzen e_
innern, die zwıschen nachreformatorischen Kırchenliedern und lateinameri ı-
kanıscher Spirıtualität bestehen. e1 orlentiere ich miıch weıterhin
Wortfeld „verführen“.®

Ludwig elim.

Der Anfang eınes Liedes Von Ludwıg eiIm (1532—-1598) spricht da-
VON, daß Gott und ich nıcht voneınander lassen wollen ich nıcht VonNn ıhm,
weıl SI nıcht VON MIr „VOon Gott 111 ich nıcht lassen, denn ET äßt nıcht VON
MIr führt miıch Urc alle Straßen, da ich ırrte sehr.‘‘® In Erfurt ZUT
Pestzeıt des ahrhunderts geschrıieben, stellt das Lied das Führen Gottes

und Z W. auf ‚allen Straßen“‘, Wäds in späteren Auflagen in ‚„auf rechter
Straßen‘‘ „Korriglert‘‘ wurde dem menschlichen Irren gegenüber. Der Ver-
fasser hat se1ın Lied VoN 563 als eıne „Kontrafaktur‘‘ gedichtet, nämlıch als
geistliche Version eines dre1 Jahre veröffentlichten Jägerliedes, Worın
sıch ze1gt, WI1Ie das weltliche „ Verführen“‘‘ dem geistliıchen „Führen“‘ n_
deliegt. Das Jägerlıed hat olgende Strophe:

MNSmMmuUs mıt der Überschrift ‚Zölıbat‘“ „Wer selbst keine Liebschaft hat (seu amorT),ann nıemanden heben K vielleicht ber kann uch alle heben‘‘ (Cantıgas
INCNOTES, olänıa 1979, 56) Und abgesehen davon e1in Befreiungstheologe (TÖ-misch-katholisch), den ich 1mM Sommer 2000 traf, tellte mIır seilne Ehefrau VO  — Ihr
Kommentar: S ist schon der zweıte Padre, mıt dem ich verheiıratet bın der TSte
ist gestorben; ich kenne mich aus  al

63 Zur In der Entwicklung des evangelıschen Kırchenlieds sıch immer deutliıcher 7@e1-
genden „verborgenen Ääresie“ vgl Karl Barth, 142 Zr D

365, vgl ZUT Liıedkunde und ZU folgenden /ıtat VOonN Olearıius: Johannes Kulp,DIie Lieder uNnserer Kırche, Göttingen 1958, 441 —443
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„Einmal tat ich spazıeren
sonderbar alleın
Was tat miıch da verführen?
eın Wegleın, das kleın,
das saubr und Justig WAaSs;
darın da tat ich finden
mıt me1lnen schnellen inden Jagdhunden)
ein Tierlein in dem (iras65

In einem Kommentar VON 1719 hat Johann Chrıstoph Olearıus elm-
erster Strophe angemerkt, WIT müßten Gott danken, 99 uns nıcht

NUT, WENN WIT auft rechter Straße Sind, führt, sondern auch WEenNnn WIT urc
Verführung oder Unbedachtsamkeıt auf unrechter Straßen gehen, uns gnNäa-
12HERMANN BRANDT  48  „Einmal tät ich spazieren  sonderbar allein.  Was tät mich da verführen?  ein Weglein, das war klein,  das saubr und lustig was;  darin da tät ich finden  mit meinen schnellen Winden (= Jagdhunden)  ein Tierlein in dem Gras.  65  In einem Kommentar von 1719 hat Johann Christoph Olearius zu Helm-  bolds erster Strophe angemerkt, wir müßten Gott danken, „daß er uns nicht  nur, wenn wir auf rechter Straße sind, führt, sondern auch wenn wir durch  Verführung oder Unbedachtsamkeit auf unrechter Straßen gehen, uns gnä-  digst ... bewahret und also durch alle Straßen, sie mögen recht oder unrecht  sein, wohl führet.““  Mag sich der Zusammenhang zwischen Gottes Führen und Verführt-  Werden hier nur dem tiefen Blick der Liedforschung erschließen, so liegt  die erotisierende Sprache bei Johannes Scheffler offen zu Tage.  2. Johannes Scheffler  Johannes Scheffler (= Angelus Silesius, 1624-1677), Theosoph und Kon-  vertit (1653), ist noch mit einigen Liedern im EG vertreten.® Bei ihm ver-  binden sich Motive des Kreuzes, des Streites, der Weltentsagung mit denen  der Liebe Gottes und zu Gott in all ihren Facetten: „Liebe, dir ergeb ich  mich, dein zu bleiben ewiglich“®”. Bekanntlich finden sich in Schefflers  „Cherubinischem Wandersmann“‘‘® Aussagen, die evangelischer Frömmig-  keit kaum erträglich waren (und sind): „Gott ist mein Salomon, ich seine  Sulamith“®. „Mit Gott vereinigt sein und seinen Kuß genießen / Ist besser  65  Vgl. auch das häufige Märchenmotiv: Der Jäger wird in seinem Nachjagen in die  Irre usw. gelockt. Zu profanen Vorlagen geistlicher Lieder, zur Übertragung „sehr“  weltlicher Minnelieder in christliche Choräle vgl. Gerardus van der Leeuw, Vom  Heiligen in der Kunst, Gütersloh 1957, 220-228.  66  385, 400, 401.  67  Refrain von EG 401, vgl. EG 400.  68  Im folgenden zitiert nach der Edition von Will-Erich Peukert, Bremen (0.J.), Samm-  lung Dieterich, Bd. 64.  69 Ava ©: 85:121; vgl Hoheslied 740bewahret und also Uurc alle Straßen, S1e mögen recht oder unrecht
se1nN, ohl ühret.“

Mag sıch der usammenhang zwıschen (Gottes Führen und Verführt-
erden 1er 11UT dem tiefen IC der Liedforschung erschlıeßen, 1eg
dıe erotisierende Sprache be1 Johannes CcCheTifTIler en Jage

Johannes Scheffler

Johannes cheHier (= Angelus Sıles1ius, 1624-16 / /), eosoph und Kon-
vertit (1655) ist noch mıt ein1ıgen Liedern 1m vertreten.® Be1 ıhm VOI-

bınden sıch Motive des Kreuzes, des Streıtes, der Weltentsagung mıt denen
der 1€e! (Gottes und (jott in all ıhren Facetten Lnebe, dır erge ich
mich, deın bleiben ewiglich‘®”. Bekanntlıc finden sıch in Schefflers
‚„„.Cherubinischem Wandersmann‘‘° Aussagen, diıe evangelıscher TÖömMm18g-
eıt aum erträglıc (und SIN ..Gott ist meın Salomon, ich se1ıne
Sulamith‘‘° .„Mıt (jott verein1igt se1ın und seinen Kuß genießen Ist besser

Vgl uch das häufige Märchenmotiv: Der äger wıird ın seinem Nachjagen in dıe
Iıre USW gelockt. Zu profanen orlagen geistlicher Lieder, ZUTr Übertragung „sehr  ..
weltlıcher Minnelieder in christliıche Choräle vgl Gerardus Van der Leeuw, Vom
Heılıgen ın der UunstT, Gütersloh 195 /, MDE
385, 400, 401
Refraıin VOIl 401, vgl 400
Im folgenden zıt1ert ach der Edıtiıon VON Wiıll-Erich Peukert, Bremen (0 amm-
lung Dieterıich,

a. ©: 8I, 124: vgl Hoheslied VE
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als viel Dıng ohn 1e! 1S5SCM 66’70 „„Kınd werde (jottes Braut entbeut
diıch iıhm alleın Du SC1IN Herzens Schatz und eın L 1Jebster
SCIMN e /] DIie Hochzeıt und ihre sexuellen Assoz1ı1atiıonen („Eın Bräut gam
SCIMN 1st viel noch mehr der Braut genießen wiırd en Eın-
zelzügen ZUT etapher für

A Die geistliche Hochzeıit

DIie Braut 1sSt Seel der Bräut Saln (jottes Sohn
Der Priester (jottes Ge1st und SCINECT Gottheıt TON
Ist der Vermählungsort der Weın der miıch macht trunken
Ist(Bräut Sallls Blut dıe Speisen allzuma
Sınd SCIMH vergottel Fleisch dıe Kammer und der Saal
Und ett 1St Vaters der WIT sınd versunken 66 /3

Gerhard TIersteegen

Gerhard Tersteegen mıiıt acht I 1edern vertreten 1St
Z{ W al qals ystiker des reformierten Pıetismus bekannt och noch
heute SCSUNSCHCH Lieder ZC1£CNH VON der Gestalt SCINECET Mystık NOC
WEN1LSCI als dıe „evangelıschen” L Jeder Schefflers) ohl aber SCIMH

‚„„‚Geıistlıches Blumengärtlein“‘ ” Das „Verlangen nach der Gemeininschaft
mMıiıt Jesus das „„Stillehalten‘‘ ”® findet hıer viel direktere Worte „Laebster
Heıland nahe dıch INEC1INECN TUN! berühre und dus em kräftiglich
miıich dıch einführe 66 / / Denn „Die eeije 111 Jesus Z I1 1ebsten neh-
InNnen ‚Jedes Herz ll hıeben, 1e nıcht Jesus, kann nıcht
ruhn  .. er 1C dıie Liebeskraft verschwenden, Dır gehö SIC Sanz
alleın 6’78

UÜbrigens zeıigt sıch be1l Tersteegen auch Cc1NC Verbindung ZUT spanıschen
Mystikerin ohanna Rodrigues deren 1 1ed „Von dem en der Vereı1ini1-

Aa
/71 AAal 53

Aa.0O. 81
AyarO.

41, 140, I63, 232 392, 393, 480, 481
J5 Stuttgart 21956

Vgl 165
I A €) 344
78 a.0 49°7) 1
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gung“79 sıch JTersteegens Übersetzungen anderer ystiker und ysti-
kerinnen findet In der achten Strophe ist „EI'“ der Bräutigam; „d1e  6 dıie
genießende eeie

ET in ihr sıch süß ergötzet,
Sıe in iıhn wırd transformıert,
Er seinen 1SC S1e setzel,
Sıe wırd göttlıc. da traktiıert
Miıt manchen Iraktamenten
Von des Liebsten miılden Händen.‘‘

Paul ernarı

Paul Gerhardt (1607-1676), der bedeutendste evangelısche Liederdichter
nach er mıt) Luther hat Schluß se1Nes Chorals „„Warum sSo ich
miıich denn grämen‘“‘*' das Liebesverhältnis zwıschen Christus und dem be-
tenden Ich besungen und theologısc egründet: „„Du 1Sst meın ich bın
dein‘‘.$* Die Begründung verbiındet ”C und „Dll“ über das Kreuz. Denn
das „Du bıst me1ın““ entspringt nıcht etwa ‚„meıner“‘ 1e Christus, SON-
dern gerade umgekehrt „„Ich bın deın, we1l du eın en und eın Blut
mMIr gul In den 1od gegebe:  .. Und erst auf dieser Basıs el weilter:
„Du bist me1n, wei1l iıch dıch fasse und diıch nıcht, meın 188 dus dem
Herzen lasse®“*. Diese Gememninschaft aber gewıinnt auch 1er der typısche
eschatologısche Schluß der Paul-Gerhardt-1Lieder ihre Vollendung ın der
wıgkeıt, und mıiıt dieser Bıtte SCA1Ee das I 1ed als 9 9- mich
hıngelangen, da du miıch und ich diıch e1DI1C werd umfangen.“

Das drıttletzte Wort „‚1e1blich: hat eıne eigene Geschichte Sıe ze1gt, WI1Ie
scchwer sıch Gesangbuchskommiss1ionen mıiıt der „Le1iblıchkeıit  .6 der Christus-
gemeıinschaft en In eıner Edıtıon der Paul-Gerhardt-Lieder VO  —_
907 (1 6S e1Dli1ıc „lieblich‘‘® el er:ıe sıch der Herausgeber
auf den altesten Text. * Dieses \heblich” en sowochl frühere® WIe Späa-

803D
Leıder mMIr das Orıigıinal nıcht zugänglıch.

S 1 3'7()
Vgl das Lutherlhed .„Nun freut uch 341, Strophe J mıt der entischen
Aussage, allerdings AdUuSs dem Mund Christi

X3 ılhelm Nelle Hg.) Pau!l ernarats ] ı1eder und Gedichte, Hamburg 1907, NrT.
a.O., MM

X Christliches Gesangbuch50  HERMANN BRANDT  gung“” sich unter Tersteegens Übersetzungen anderer Mystiker und Mysti-  kerinnen findet. In der achten Strophe ist „Er‘“ der Bräutigam; „Sie“ die  genießende Seele:  „Er in ihr sich süß ergötzet,  Sie in ihn wird transformiert,  Er an seinen Tisch sie setzet,  Sie wird göttlich da traktiert  Mit so manchen Traktamenten  Von des Liebsten milden Händen.‘‘®  4. Paul Gerhardt  Paul Gerhardt (1607-1676), der bedeutendste evangelische Liederdichter  nach (oder mit?) Luther hat am Schluß seines Chorals „Warum sollt ich  mich denn grämen“®! das Liebesverhältnis zwischen Christus und dem be-  tenden Ich besungen und theologisch begründet: „Du bist mein — ich bin  dein“.* Die Begründung verbindet „Ich‘ und „Du“‘“ über das Kreuz. Denn  das „Du bist mein““ entspringt nicht etwa „meiner‘“ Liebe zu Christus, son-  dern gerade umgekehrt: „Ich bin dein, weil du dein Leben / und dein Blut /  mir zu gut / in den Tod gegeben“. Und erst auf dieser Basis heißt es weiter:  „Du bist mein, weil ich dich fasse / und dich nicht, / o mein Licht / aus dem  Herzen lasse‘“. Diese Gemeinschaft aber gewinnt — auch hier der typische  eschatologische Schluß der Paul-Gerhardt-Lieder — ihre Vollendung in der  Ewigkeit, und mit dieser Bitte schließt das Lied — als Gebet: „Laß mich  hingelangen, / da du mich / und ich dich / leiblich werd umfangen.‘“  Das drittletzte Wort „leiblich“ hat eine eigene Geschichte. Sie zeigt, wie  schwer sich Gesangbuchskommissionen mit der „Leiblichkeit“ der Christus-  gemeinschaft getan haben. In einer Edition der Paul-Gerhardt-Lieder von  1907 heißt es statt leiblich „lieblich‘“®. Dabei berief sich der Herausgeber  auf den ältesten Text.* Dieses „lieblich‘“ haben sowohl frühere® wie spä-  7  A.a.O., 580—582.  80  Leider war mir das Original nicht zugänglich.  81  EG 370.  82  Vgl. das Lutherlied „Nun freut euch ...‘“, EG 341, Strophe 7, mit der identischen  Aussage, allerdings aus dem Mund Christi.  83  Wilhelm Nelle (Hg.), Paul Gerhardts Lieder und Gedichte, Hamburg 1907, Nr. 70.  84  A.a.0O., X-XII.  85  Christliches Gesangbuch ... des Fürstenthums Minden und der Grafschaft Ravens-  berg, Bielefeld 1879, Nr. 526.des Fürstenthums Miınden und der Grafschaft Ravens-
berg, Bielefeld 187/9, Nr. 526



VERFÜHRUNG ZUR 51

tere®® Gesangbücher (nıcht zufällıg Aaus dem Ravensberger an i1ne
dere Tradıtionslinie VOoN Gesangbüchern VOT em Aaus dem Jahrhundert
verme1ı1det sowohl „heblich“ WIEe .Je1blich” und dessen „eEWI1IZ
eın  87 eın unnötiger Doppelausdruck, da dıe wigkeıt be1 Paul Gerhardt
schon in jenem Ziel ‚da du mich‘‘ enthalten ist.

och viel welter VO Orıginal entfernen sıch Gesangbücher aus Schles-
wıg-Holstein, dıe, 1m Jahrhundert. dıe letzte Strophe MAaSsSSsS1ıv verfälschen,
we1l S1Ee die Erlösungstat Christi Kreuz völlıg ausblenden, das „ich bın
deın““ weglassen und urc eın NUun verdoppeltes „„du bıst meın et-
ZCIU, und damıt e1 eıle der Liebeserklärung mıt der Tat des nC be-
ründen. Der eschatologısche uSDI1CcC wiıird ebenfalls gestrichen und WIe-
derum Urc ‚meıiıne” rhebung "GOott- ersetzt 1in eiıne Verdrängung
der Leiblichkeit führen kann, nämlıch eiıner spırıtuellen Inbesiıtznahme,
Ja ZUT Selbsterzeugung des eıls, ze1gt diese Umdıichtung:

„Dü bıst me1n, we1l ich begehre,
Ewı1g deın, GOtt. SCYN,
ıch 1L1UTI 1eh und ehre.
Du 1st me1n, weiıl ich dır lebe,
Weıil ich hier,
Mich dır,
on 1m ge1st erhebe..‘‘$

ber zurück ZUT rage „hneblich” oder „leibliıch"? Die Antwort lautet: „L1ieb-
lıch“‘ ist e1in ruckfehler SCWESCH, der schon in en usgaben als Krra-
tum gekennzeıichnet wurde. „Le1iblich" ist das Original.”

Christliches GesangbuchVERFÜHRUNG ZUR FREIHEIT  51  tere® Gesangbücher (nicht zufällig aus dem Ravensberger Land). Eine an-  dere Traditionslinie von Gesangbüchern vor allem aus dem 19. Jahrhundert  66  vermeidet sowohl „lieblich‘“ wie „leiblich‘‘ und setzt statt dessen „ewig  ein,” ein unnötiger Doppelausdruck, da die Ewigkeit bei Paul Gerhardt  schon in jenem Ziel „da du mich‘‘ enthalten ist.  Noch viel weiter vom Original entfernen sich Gesangbücher aus Schles-  wig-Holstein, die, im 19. Jahrhundert, die letzte Strophe massiv verfälschen,  weil sie die Erlösungstat Christi am Kreuz völlig ausblenden, das „ich bin  dein‘“ weglassen und durch ein — nun verdoppeltes — „du bist mein“ erset-  zen, und damit beide Teile der Liebeserklärung mit der Tat des „Ich“‘“ be-  gründen. Der eschatologische Ausblick wird ebenfalls gestrichen und wie-  derum durch „meine‘ Erhebung zu „Gott“ ersetzt. Wohin eine Verdrängung  der Leiblichkeit führen kann, nämlich zu einer spirituellen Inbesitznahme,  ja zur Selbsterzeugung des Heils, zeigt diese Umdichtung:  „Du bist mein, weil ich begehre,  Ewig dein, GOtt, zu seyn,  Dich nur lieb und ehre.  Du bist mein, weil ich dir lebe,  Weil ich hier,  Mich zu dir,  Schon im geist erhebe.‘“%  Aber zurück zur Frage: „lieblich‘“ oder „leiblich‘“? Die Antwort lautet: „Lieb-  lich‘“ ist ein Druckfehler gewesen, der schon in frühen Ausgaben als Erra-  tum gekennzeichnet wurde. „Leiblich“ ist das Original.®  86  Christliches Gesangbuch ... (wie Anm. 85), Gütersloh 1922, Nr. 526.  87  Anhalt-dessauisches Gesangbuch ... evangelischer Christen, Dessau 1843, Nr. 740;  Dresdner Gesangbuch, Dresden und Leipzig 1879, Nr. 652; Gesangbuch für die ev.-  luth. Landeskirche des Königreiches Sachsen, Dresden 1883, Nr. 377.  88  Allgemeines Gesangbuch ... der Herzogthümer Schleswig und Holstein, Kiel 1809,  Nr. 745, ebenso in der Ausgabe von 1825.  89  Vgl. Albert Fischer/W. Tümpel, Das deutsche evangelische Kirchenlied des 17. Jahr-  hunderts, 3. Bd. (1906), Hildesheim 1964, 362 (mit Apparat).(wıe Anm. 85), Gütersloh 1922, Nr 526
Anhalt-dessauisches GesangbuchVERFÜHRUNG ZUR FREIHEIT  51  tere® Gesangbücher (nicht zufällig aus dem Ravensberger Land). Eine an-  dere Traditionslinie von Gesangbüchern vor allem aus dem 19. Jahrhundert  66  vermeidet sowohl „lieblich‘“ wie „leiblich‘‘ und setzt statt dessen „ewig  ein,” ein unnötiger Doppelausdruck, da die Ewigkeit bei Paul Gerhardt  schon in jenem Ziel „da du mich‘‘ enthalten ist.  Noch viel weiter vom Original entfernen sich Gesangbücher aus Schles-  wig-Holstein, die, im 19. Jahrhundert, die letzte Strophe massiv verfälschen,  weil sie die Erlösungstat Christi am Kreuz völlig ausblenden, das „ich bin  dein‘“ weglassen und durch ein — nun verdoppeltes — „du bist mein“ erset-  zen, und damit beide Teile der Liebeserklärung mit der Tat des „Ich“‘“ be-  gründen. Der eschatologische Ausblick wird ebenfalls gestrichen und wie-  derum durch „meine‘ Erhebung zu „Gott“ ersetzt. Wohin eine Verdrängung  der Leiblichkeit führen kann, nämlich zu einer spirituellen Inbesitznahme,  ja zur Selbsterzeugung des Heils, zeigt diese Umdichtung:  „Du bist mein, weil ich begehre,  Ewig dein, GOtt, zu seyn,  Dich nur lieb und ehre.  Du bist mein, weil ich dir lebe,  Weil ich hier,  Mich zu dir,  Schon im geist erhebe.‘“%  Aber zurück zur Frage: „lieblich‘“ oder „leiblich‘“? Die Antwort lautet: „Lieb-  lich‘“ ist ein Druckfehler gewesen, der schon in frühen Ausgaben als Erra-  tum gekennzeichnet wurde. „Leiblich“ ist das Original.®  86  Christliches Gesangbuch ... (wie Anm. 85), Gütersloh 1922, Nr. 526.  87  Anhalt-dessauisches Gesangbuch ... evangelischer Christen, Dessau 1843, Nr. 740;  Dresdner Gesangbuch, Dresden und Leipzig 1879, Nr. 652; Gesangbuch für die ev.-  luth. Landeskirche des Königreiches Sachsen, Dresden 1883, Nr. 377.  88  Allgemeines Gesangbuch ... der Herzogthümer Schleswig und Holstein, Kiel 1809,  Nr. 745, ebenso in der Ausgabe von 1825.  89  Vgl. Albert Fischer/W. Tümpel, Das deutsche evangelische Kirchenlied des 17. Jahr-  hunderts, 3. Bd. (1906), Hildesheim 1964, 362 (mit Apparat).evangelıscher Chrısten, Dessau 1843, Nr. /40:;
Dresdner Gesangbuch, Dresden und Leıipz1g 1879, Nr 652; Gesangbuch für die
uth Landeskırche des Königreiches Sachsen, Dresden 1883, Nr. 377

88 Allgemeıines GesangbuchVERFÜHRUNG ZUR FREIHEIT  51  tere® Gesangbücher (nicht zufällig aus dem Ravensberger Land). Eine an-  dere Traditionslinie von Gesangbüchern vor allem aus dem 19. Jahrhundert  66  vermeidet sowohl „lieblich‘“ wie „leiblich‘‘ und setzt statt dessen „ewig  ein,” ein unnötiger Doppelausdruck, da die Ewigkeit bei Paul Gerhardt  schon in jenem Ziel „da du mich‘‘ enthalten ist.  Noch viel weiter vom Original entfernen sich Gesangbücher aus Schles-  wig-Holstein, die, im 19. Jahrhundert, die letzte Strophe massiv verfälschen,  weil sie die Erlösungstat Christi am Kreuz völlig ausblenden, das „ich bin  dein‘“ weglassen und durch ein — nun verdoppeltes — „du bist mein“ erset-  zen, und damit beide Teile der Liebeserklärung mit der Tat des „Ich“‘“ be-  gründen. Der eschatologische Ausblick wird ebenfalls gestrichen und wie-  derum durch „meine‘ Erhebung zu „Gott“ ersetzt. Wohin eine Verdrängung  der Leiblichkeit führen kann, nämlich zu einer spirituellen Inbesitznahme,  ja zur Selbsterzeugung des Heils, zeigt diese Umdichtung:  „Du bist mein, weil ich begehre,  Ewig dein, GOtt, zu seyn,  Dich nur lieb und ehre.  Du bist mein, weil ich dir lebe,  Weil ich hier,  Mich zu dir,  Schon im geist erhebe.‘“%  Aber zurück zur Frage: „lieblich‘“ oder „leiblich‘“? Die Antwort lautet: „Lieb-  lich‘“ ist ein Druckfehler gewesen, der schon in frühen Ausgaben als Erra-  tum gekennzeichnet wurde. „Leiblich“ ist das Original.®  86  Christliches Gesangbuch ... (wie Anm. 85), Gütersloh 1922, Nr. 526.  87  Anhalt-dessauisches Gesangbuch ... evangelischer Christen, Dessau 1843, Nr. 740;  Dresdner Gesangbuch, Dresden und Leipzig 1879, Nr. 652; Gesangbuch für die ev.-  luth. Landeskirche des Königreiches Sachsen, Dresden 1883, Nr. 377.  88  Allgemeines Gesangbuch ... der Herzogthümer Schleswig und Holstein, Kiel 1809,  Nr. 745, ebenso in der Ausgabe von 1825.  89  Vgl. Albert Fischer/W. Tümpel, Das deutsche evangelische Kirchenlied des 17. Jahr-  hunderts, 3. Bd. (1906), Hildesheim 1964, 362 (mit Apparat).der Herzogthümer Schleswig und Holsteın, 1e] 1809,
Nr. /45, ebenso In der Ausgabe VON 180075
Vgl Fischer/W. Tümpel, [)as deutsche evangelısche Kırchenlied des Jahr-
hunderts, (1906) Hıldesheim 1964, 31672 (mit Apparat)



HERMANN BRANDI

Zusammenfassung
In den nachreformatorıischen LiJedern spricht sıch das glaubende „C  .. AUus

Wıe soll ich dich empfangen?, W arum SO ich mich enn grämen ?,
ich meınem Gott nıcht sıngen? 1M Unterschie: Luthers oralen und
den altkırchlıchen Hymnen, dıe dıe Heıilstatsachen „objektiv“ bezeugen.

ıne unterschwellıge Verbindung des nachreformatorıischen j1edguts ZUrTr

lateinamerıkanıschen Spirıtualıtät besteht 1im gemeiınsamen ezug auf dıe
mıttelalterliıche C  istusmystık: Das „C 1st dıe „Braut‘. Das indıvıduelle
„GCemeben: der Vereinigung mıt Christus trıtt in den Vordergrund. Damıt
äng auch das gemeiınsame Motiv der Leiblichkeit wenngleıch

wen1gstens be1l Paul erhar: dıe ahrung leiblicher Gememinschaft mıt
Christus eschatologıschem Vorbehalt steht und damıt ohne dıe TuUuNe-
I6n und späteren sexuellen Assozı1atıonen ausgesagt werden kann. emge-
enüber bleıibt In der Spırıtualität der Theologıe der Befreiung dıe Ambıva-
lenz der Nachfolge nach dem Vorbild Jerem1as erhalten: S1e ist Nachfolge

dem Kreuz Jesu und hat dıe Realıtät des Martyrıums VOI ugen Der
Aspekt des Leidens in den Liı1edern der Barockzeıt ZW alr nıcht völlıg

se1 Ur aran erinnert, WIe dıie Bekundungen der 16 Jesus ständıg
begleıtet sınd Von den Erfahrungen VO  —; Sterben, Tod, Unglück, Epıdemien.
Ja, dıe sinnlıch-leibliche 1e ZU ‚.Liebsten ‘ wırd als ust besungen, die
1m Leıden TOsSten kann, we1l S1e€ VO  — der 1€e' Jesu Christ1i entzündet wurde,
.„die meın Herz Tag unda uch 1im Leıden Ireudıg macht‘‘?9

So in Strophe VON Johann Rısts ‚ JESU, du meın 1ebstes en  .. („Eın Loblıed VO  —;

der herzlichen Liebe und den unaussprechlıchen Wohltaten uUNsSsCIS Herrn und He1-
lands esu Chrıist1"”), ıIn Fıscher/ L1ümpel 1L, 203205 DIie Strophe cdheses
Liedes hat ach in den vierten eıl des „Weıhnachtsoratoriums“ aufgenommen:
Jesus bleıbt ‚„das Allerhebste selbst 1mM Grauen des odes, und dieses wırd uch
Weıiınhnachten keineswegs verschwıegen. Der „‚Seelen Bräutigam’‘, das zeıgt uch dıe
Vorlage VON Rıst, ist zugleich der starke Ehren-Könıig. Hıer werden Extreme
sammengebunden, deren Gegensätzlichkeıit WIT aum ertragen können, vgl NUTr STtTrO-
phe und „„KOomm, meın Liebster, laß miıich schauen, Wıe du bıst wol gestalt,

Schöner als cdie schönste Frauen, Allzeıt 1eblıch, nımmer alt52  HERMANN BRANDT  5. Zusammenfassung  In den nachreformatorischen Liedern spricht sich das glaubende „Ich“ aus —  Wie soll ich dich empfangen?, Warum sollt ich mich denn grämen?, Sollt  ich meinem Gott nicht singen? — im Unterschied zu Luthers Chorälen und  den altkirchlichen Hymnen, die die Heilstatsachen „objektiv“ bezeugen.  Eine unterschwellige Verbindung des nachreformatorischen Liedguts zur  lateinamerikanischen Spiritualität besteht im gemeinsamen Bezug auf die  mittelalterliche Christusmystik: Das „Ich“ ist die „Braut‘“. Das individuelle  „Genießen‘“ der Vereinigung mit Christus tritt in den Vordergrund. Damit  hängt auch das gemeinsame Motiv der Leiblichkeit zusammen, wenngleich  — wenigstens bei Paul Gerhardt — die Erfahrung leiblicher Gemeinschaft mit  Christus unter eschatologischem Vorbehalt steht und damit ohne die frühe-  ren und späteren sexuellen Assoziationen ausgesagt werden kann. Demge-  genüber bleibt in der Spiritualität der Theologie der Befreiung die Ambiva-  lenz der Nachfolge nach dem Vorbild Jeremias erhalten; sie ist Nachfolge  unter dem Kreuz Jesu und hat die Realität des Martyriums vor Augen. Der  Aspekt des Leidens fehlt in den Liedern der Barockzeit zwar nicht völlig —  es sei nur daran erinnert, wie die Bekundungen der Liebe zu Jesus ständig  begleitet sind von den Erfahrungen von Sterben, Tod, Unglück, Epidemien.  Ja, die sinnlich-leibliche Liebe zum „Liebsten“ wird als Lust besungen, die  im Leiden trösten kann, weil sie von der Liebe Jesu Christi entzündet wurde,  „die mein Herz zu Tag und Nacht / Auch im Leiden freudig macht““.  90 So in Strophe 5 von Johann Rists „Jesu, du mein liebstes Leben“ („Ein Loblied von  der herzlichen Liebe und den unaussprechlichen Wohltaten unsers Herrn und Hei-  lands Jesu Christi“), in: Fischer/Tümpel Bd. II, 203-205. Die erste Strophe dieses  Liedes hat Bach in den vierten Teil des „Weihnachtsoratoriums“ aufgenommen:  Jesus bleibt „das Allerliebste‘“ selbst im Grauen des Todes, und dieses wird auch an  Weihnachten keineswegs verschwiegen. Der „Seelen Bräutigam“, das zeigt auch die  Vorlage von J. Rist, ist zugleich der starke Ehren-König. Hier werden Extreme zu-  sammengebunden, deren Gegensätzlichkeit wir kaum ertragen können, vgl. nur Stro-  phe 4 und 12: „Komm, mein Liebster, laß mich schauen, / Wie du bist so wol gestalt,  / Schöner als die schönste Frauen, / Allzeit lieblich, nimmer alt ... / Du mein Leben,  komm heran, / Daß ich dein geniessen kann.‘ „Machet weit die hohe Pforten, /  Oeffnet Thür’ und Thor der Welt, / ... Sehet, da kompt unser Held; / Sehet, er kompt  einzuziehen, / Alß’ ein Ehren-König pflegt, / Wenn er seinen Feind erlegt ...“ — Der  „liebste Bräutigam“ ist eben der „Held aus Jakobs Stamm“, der „große Herr und  starke König“ der „liebste Heiland“ (vgl. Weihnachtsoratorium, Teil 1). Repräsenta-  tiv für diesen Zusammenhang ist die Rezeptionsgeschichte von Ps 45 (Lied zur  Hochzeit des Königs), dem einzigen „Beispiel profaner Lyrik im Psalter“ (Artur  Weiser, Die Psalmen, ATD, Berlin o.J., 233). Dieser Königspsalm hat Philipp Ni-Iu meın Leben,
komm heran, Daß ich eın genlessen annn  .: „Machet weiıt die hohe Pforten,
OQeftfnet hür und hor der Welt,52  HERMANN BRANDT  5. Zusammenfassung  In den nachreformatorischen Liedern spricht sich das glaubende „Ich“ aus —  Wie soll ich dich empfangen?, Warum sollt ich mich denn grämen?, Sollt  ich meinem Gott nicht singen? — im Unterschied zu Luthers Chorälen und  den altkirchlichen Hymnen, die die Heilstatsachen „objektiv“ bezeugen.  Eine unterschwellige Verbindung des nachreformatorischen Liedguts zur  lateinamerikanischen Spiritualität besteht im gemeinsamen Bezug auf die  mittelalterliche Christusmystik: Das „Ich“ ist die „Braut‘“. Das individuelle  „Genießen‘“ der Vereinigung mit Christus tritt in den Vordergrund. Damit  hängt auch das gemeinsame Motiv der Leiblichkeit zusammen, wenngleich  — wenigstens bei Paul Gerhardt — die Erfahrung leiblicher Gemeinschaft mit  Christus unter eschatologischem Vorbehalt steht und damit ohne die frühe-  ren und späteren sexuellen Assoziationen ausgesagt werden kann. Demge-  genüber bleibt in der Spiritualität der Theologie der Befreiung die Ambiva-  lenz der Nachfolge nach dem Vorbild Jeremias erhalten; sie ist Nachfolge  unter dem Kreuz Jesu und hat die Realität des Martyriums vor Augen. Der  Aspekt des Leidens fehlt in den Liedern der Barockzeit zwar nicht völlig —  es sei nur daran erinnert, wie die Bekundungen der Liebe zu Jesus ständig  begleitet sind von den Erfahrungen von Sterben, Tod, Unglück, Epidemien.  Ja, die sinnlich-leibliche Liebe zum „Liebsten“ wird als Lust besungen, die  im Leiden trösten kann, weil sie von der Liebe Jesu Christi entzündet wurde,  „die mein Herz zu Tag und Nacht / Auch im Leiden freudig macht““.  90 So in Strophe 5 von Johann Rists „Jesu, du mein liebstes Leben“ („Ein Loblied von  der herzlichen Liebe und den unaussprechlichen Wohltaten unsers Herrn und Hei-  lands Jesu Christi“), in: Fischer/Tümpel Bd. II, 203-205. Die erste Strophe dieses  Liedes hat Bach in den vierten Teil des „Weihnachtsoratoriums“ aufgenommen:  Jesus bleibt „das Allerliebste‘“ selbst im Grauen des Todes, und dieses wird auch an  Weihnachten keineswegs verschwiegen. Der „Seelen Bräutigam“, das zeigt auch die  Vorlage von J. Rist, ist zugleich der starke Ehren-König. Hier werden Extreme zu-  sammengebunden, deren Gegensätzlichkeit wir kaum ertragen können, vgl. nur Stro-  phe 4 und 12: „Komm, mein Liebster, laß mich schauen, / Wie du bist so wol gestalt,  / Schöner als die schönste Frauen, / Allzeit lieblich, nimmer alt ... / Du mein Leben,  komm heran, / Daß ich dein geniessen kann.‘ „Machet weit die hohe Pforten, /  Oeffnet Thür’ und Thor der Welt, / ... Sehet, da kompt unser Held; / Sehet, er kompt  einzuziehen, / Alß’ ein Ehren-König pflegt, / Wenn er seinen Feind erlegt ...“ — Der  „liebste Bräutigam“ ist eben der „Held aus Jakobs Stamm“, der „große Herr und  starke König“ der „liebste Heiland“ (vgl. Weihnachtsoratorium, Teil 1). Repräsenta-  tiv für diesen Zusammenhang ist die Rezeptionsgeschichte von Ps 45 (Lied zur  Hochzeit des Königs), dem einzigen „Beispiel profaner Lyrik im Psalter“ (Artur  Weiser, Die Psalmen, ATD, Berlin o.J., 233). Dieser Königspsalm hat Philipp Ni-Sehet, da kompt Held; ehet, omp
einzuzıehen, A1Iß’ eın Ehren-Könıig pflegt, Wenn seınen e1In! erlegt j Der
„hebste Bräutigam““ ist ben der „Held aus Jakobs Stamm“”, der „große Herr und
starke Könıig" der „hebste Heıland““ (vgl. Weıhnachtsoratorium, eıl 1) Repräsenta-
(1V für dıesen Zusammenhang ist dıe Rezeptionsgeschichte VON Ps (Lied ZUT
Hochzeıt des Kön1gs), dem einzıgen „Beıspıiel profaner Lyrık 1m Psalter“‘ ur
Weıser, Die Psalmen, ATD, Berlıin .. 283) I ieser Könıgspsalm hat Phılıpp Nı-
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Was aber 1m nachreformatorischen Liedgut ausgeblendet wiırd, 1st das
Element des Prophetischen, das Eıntreten für Gerechtigkeıit, das sozlale
Engagement. DIies es wiırd, im deutliıchen Unterschie: ZUT Spiırıtualität der
Befrei1ung, fast Sanz VON der „Christus-Mystıik“ aufgesogen, während dıese
in Lateinamerıka dıe Armen und Entrechteten in sıch aufnımmt. Hıer sSınd
CGS Christus Un dıe Unterdrückten, cdie ZUT Nachfolge verführen. Die lateın-
amerıkanısche Spirıtualität sprengt eıne Jesus-Mystik, cdıie sıch miıt dem (Ge-
nıeßen der hımmlıschen Gemennschaft egnügen kann, weıl S1e dıe Anfech-
(ungen der Nachfolge gleiıchsam schon hınter sıch gelassen hat

111 Lateinamerika und Kuropa:
(;emeinsame rfahrungen der Nachfolge

Das provokatıve Wort „Du hast mich verführt‘‘ und seıne Assoz1atiıonen der
Erotik und der Leiblichkeit en uns einem Überblick über dıe ıblı-
schen und ıberischen Wurzeln dieses Motivs lateinamerıkanıscher Spirıtua-
lıtät eführt und einem Hınwels auf vergleichbare Motive auch 1mM CVall-

gelıschen Bereich veranlaßt. e1 1st allerdings auch der ntersch1e': ZWI1-
schen beıden „Spirıtualitäten” eutlıc. geworden. Den nachreformatorischen

colaı seinem Epiphanıaslıed „Wıe schön euchnte! der Morgenstern“ inspırıert,
ursprünglıcher 1te „Eın Geistliıch Braut-Lied der gläubigen Seelen, Von Jesu Chri1-
STO ihrem himmlıschen Bräutigam““. Die In Strophe aus gesprochene Liebeskrank-
heıt dalß ich doch bleıb deiınem auserwählten eıb eın lebendıige Rıppe.
ach dır ist mIr, gratiosa coel1 rosa, krank UrCc Liebe verwundet.‘‘) ist später
ebenso getilgt worden, wI1ıe In Stophe dıe „Eugeleın” „Augelein“‘), auf dıie miıch
meın Kollege Konrad lek hingewlesen hat Das Motiv des „Flırtens“ ist vA Yl
schıeden worden. Spätere Gesangbücher formulheren „WCNN du mıt deinen
Augelein“: „WECNnN du mıt deinem Angesicht z B das „Gesangbuch 1mM Für-
stenthum Lippe”, Detmold 1881, Nr 381 und uch das (Nr. 70) anı in „mıiıt
den ugen deın  . und schraubt dıe ursprünglıchen, physısch-sakramentalen Aussagen
zurück, indem „nur‘  0C VO!  —_ Jesu Erbarmen sprıcht, und nıcht mehr WI1Ie das (Jr3-
gınal dıe wagt „.Nımm mich freundlıch In eın Arme, dalß ich WAaTrTTIlle werd
VOon (naden vgl dıe ursprünglıche Textfassung In Phılıpp Wackernagel, Das
deutsche Kırchenlied, (1L8FLX Hıldesheim 1964, 258 Wıe gesagl, ist der
„hochgeborne Ön1g  06 (Str 2) der „Könıg der ren  .. (Str. 6), dessen Liebe (Str.
uUNseTIC LIebe ıhm entzündet (Str und und dıie Perspektive des Paradıeses
eröffnet (Str B So gesehen antızıpıert dıe Jesushebe mıt ihrer Sinnlıchkeit dıe
HMoffnung auf die Auferstehung des Fleisches leiblich werd umfangen“,

Gerhardt)
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Anklängen der Impuls des Prophetischen. Demgegenüber wiıird seltens
der Befreiungstheologie ‚‚dıe prophetische Praxıs der Mystiker‘“ betont.?!
IDIie tradıtionelle Zusammenschau VON Lea und ahel, und Marıa
fü  S zZux Devıse „Kampf und Kontemplation‘‘.”“

DIie AdUus mystischer Tradıtiıon SCWONNCNC Freiheitserfahrung aktıvilert das
befreiende Handeln und die Solıdarıtät mıt denen, dıe „n den Kellern der
Menschheit‘‘” en

In diesem etzten Abschnıiıtt greife ich noch einmal dıie Nachfolge-Er-
fahrung Casaldälıgas auf und kontrastıere s1e miıt Zzwel sehr verschıedenen
Zeugnissen Aaus Europa zunächst mıt einer Bach-Kantate, sodann mıt Diet-
rich Bonhoeffers „Nachfolge‘‘. Ich o  ; be1 en Unterschieden auch Ge-
einsamkeiıten zwıischen Europa und Lateinamerıka aufzeigen können.
Jesu Ruf In dıie Nachfolge nthält eın ökumeniıisches Potential.

Verführt- und Gefangen-Werden als Befreiung Von Furcht
Un Eröffnung Von Zuversicht aC.

Kehren WIT also noch einmal Casaldalıga zurück. ADu hast miıch verführt,
und ich habe miıich verführen lassen“‘ ist nıchts anderes als Bekehrungszeug-
N1S, Konversionserfahrung und Konsequenz des uTes in dıie Nachfolge.
Damıuıt ist das (’berwunden-Werden urc den Herrn DZW Urc Chrıistus
und dıe innere Zustimmung dieser „Passıon“ ausgesprochen. Das Element
der Faszınatıon, des unwıderstehlichen Angezogen-Werdens, das ufgeben
des Wıderstands dies drücken WIT auch 1mM Deutschen dUS, WEeNN WIT

Er, S1e oder 68 hat miıch Sanz gefangengenommen. SO sagl Casaldäalıga
etwa VO „J30- Tage-Papst“ Johannes Paul ETr hat uns alle gefangen““**.
Es ist ein Bezwungen- Werden, dessen zunächst empfundene „Gewaltsam-
eıt  . letztlich als überraschende Eröffnung ungeahnter und einz1gartıger
Freiheit ıftahren WIrTrd.

O1 Vgl Galılea Anm 20), M0
Vgl OTS' Goldsteın, Kleıines Lex1iıkon ZUT Theologıie der Befreiung, Düsseldorf
1991, DA Leonardo Boff, Zeugen (jottes iın der Welt Ordensleben
heute, Urıc 1985, bes 287—340; Hans-Martın Barth, Spirıtualıtät, Göttingen
1993, 7 $ D8T. 148—158

03 Vgl Carlos Mesters, eCc Tage in den Kellern der Menschheıt. Eın agebuc der
Hoffnung, Neukirchen 1982
Vgl Brandt, (jJottes Gegenwart in Lateinamerıka, Hamburg 1992, 132
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Veranschaulıicht und hörbar emacht hat diıesen Zusammenhang Johann
Sebastıan Bach in seıner Kantate BW 8S, .„„Sıehe; ich 111 viel Fischer
aussenden‘‘, ZU Sonntag nach Irinıtatis 1726 kompontert. Das Evange-
lıum AUus (Dıie Berufung des S1imon Petrus mıt dem anstößigen „Von
Nun wirst du Menschen fa  “) wırd präludıiert urc den Gerichtstext
Jer 16,16 Gott sendet viele Fischer und äger AauUS, dıie ın unnachsıchtiger
Verfolgung dıe treulosen Israelıten festnehmen werden.? aC us1 aber
entzıeht diesem ext es Bedrohlıiche, äßt die ellen (AFischer: plät-
schern und „  “) eiıne fIröhliıche Jagdgesellschaft mıt Hörnerklang
VOT dem Ohr entstehen: Das efangen- und Bezwungen-Werden erhält den
ar:  er eiınes Festes. Das Gericht wırd gleichsam vorgreiıfend in cdıe e1ls-
ZUSasC des „Neuen Bundes“ (Jer 3413 transftformıiert. Das Gericht Gottes,
der unbekannte Textdichter, erwelst sıch als Zuwendung VO  —; (jottes na
„Wenn WITr verwirret se1nVERFÜHRUNG ZUR FREIHEIT  55  Veranschaulicht und hörbar gemacht hat diesen Zusammenhang Johann  Sebastian Bach in seiner Kantate BWV 88, „Siehe, ich will viel Fischer  aussenden‘‘, zum 5. Sonntag nach Trinitatis 1726 komponiert. Das Evange-  lium aus Lk 5 (Die Berufung des Simon Petrus mit dem anstößigen „Von  nun an wirst du Menschen fangen“‘) wird präludiert durch den Gerichtstext  Jer 16,16: Gott sendet viele Fischer und Jäger aus, die in unnachsichtiger  Verfolgung die treulosen Israeliten festnehmen werden.” Bachs Musik aber  entzieht diesem Text alles Bedrohliche, läßt die Wellen („Fischer‘‘) plät-  schern und („Jäger‘“) eine fröhliche Jagdgesellschaft — mit Hörnerklang —  vor dem Ohr entstehen: Das Gefangen- und Bezwungen-Werden erhält den  Charakter eines Festes. Das Gericht wird gleichsam vorgreifend in die Heils-  zusage des „Neuen Bundes“ (Jer 31) transformiert. Das Gericht Gottes, so  der unbekannte Textdichter, erweist sich als Zuwendung von Gottes Gnade:  „Wenn wir verwirret sein ... / will er uns gar suchen lassen“. Jesu Wort an  Simon „Fürchte dich nicht; denn von nun an wirst du Menschen fahen‘‘  enthüllt die Art und Weise, wie Gott beruft, nämlich so, daß er uns von aller  Furcht befreit und uns segnet: „Beruft Gott selbst, so muß der Segen / auf  allem unsern Tun / im Übermaße ruhn‘“. Und diese Berufung Gottes und  seine Segenszusage werden dann mit dem Schlußchoral aus „Wer nur den  lieben Gott 1äßt walten“ zusammengefaßt: „Denn welcher seine Zuversicht /  Auf Gott setzt, den verläßt er nicht.‘“®  Es würde zu weit führen, diese Zusammenhänge von Gefangengenom-  men-Werden, Verführt-Werden als Eröffnung ungekannter Freiheit (mis-  sions-)theologisch zu entfalten. Sie weisen jedenfalls über die vielfach ver-  kniffenen Problematisierungen von „Mission“ hinaus und korrigieren Sou-  verän ein horizontal bleibendes Missionsverständnis, das die Ebene der  inter-religiösen Beziehungen nicht verläßt. Bekehrung als Bekehrt-Werden,  als die Erfahrung des „Stärkeren‘, hält das Gegenüber Gottes fest — und  95:Vigli‘G: Wanké‚ a.a.0. (= Anm. 52), 160f: Das angekündigte Unheil ist so „total‘‘,  daß es kein Entrinnen gibt.  96  Vgl. Alfred Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach, Bd. 2 (= dtv 4431),  München 51985, 483—486. — Als Beispiel für die Jesusmystik bei Bach seien nur die  Kantaten „Ich geh und suche mit Verlangen‘“ (BWV 49) und „Wachet auf, ruft uns  die Stimme“ (BWV 140) mit ihren Liebesduetten genannt; vgl. die vielfältigen  Anspielungen auf das Hohelied, bei Dürr (= Anm. 95), 657-663; 718—723, dazu:  Michael Fischer, Mein Freund ist mein..., in: Zeitzeichen, 11/2000, 50f.111 CT uns Sarl suchen lassen‘“. Jesu Wort
S1imon „Fürchte dıch nıcht: denn Vo  —; NUunN wirst du Menschen c
en cdie und Weıse, WIe Gott eru nämlıch 5 daß ST uns VO  — er
Furcht befreıit und uns segnel: „Beruft Gott selbst, muß der egen auf
em Iun 1M UÜbermaße ruhn  .. Und diese Berufung (jottes und
seıne Segenszusage werden dann mıt dem Schlußchora aus „„Wer 11UT den
heben (Jott äßt walten“ zusammengefaßt: „Denn welcher se1ıne TZuversic
Auf Gott Z' ‘9 den erläßt nicht.‘‘?©

Es würde weiıt führen, diese Zusammenhänge VON Gefangengenom-
men-Werden, erführt-Werden als Eröffnung ungekannter Freiheit (m1s-
s1ons-)theologisch entfalten. S1e welsen jedenfalls über dıe vielTac VCI-

knıffenen Problematısıerungen Von „Miıss1ıon"” hınaus und korrigleren SOU-

veran e1in horizontal bleibendes Miss1ıonsverständnıis, das dıie ene der
inter-rel1g1ösen Bezıehungen nıcht erläßt ekehrung als ekehrt-Werden,
als die Erfahrung des „Stärkeren ; hält das Gegenüber Gottes fest und

95 Vgl Wanke. a Anm. 52); 160T: Das angekündıgte Unheıil ist total‘“,
daß eın Entrinnen g1bt.
Vgl Alfred Dürr, DIie antaten Von Johann Sebastıan Bach, dtv 4431),
München 483 —486 Als Beıispiel für dıe Jesusmystıik be1l ach selen 11UT dıe
Kantaten „Ich geh und suche mıt Verlangen” (BWV 49) und „Wachet auf, ruft uns

dıe Stimme‘ (BWV 140) mıiıt ihren I1 1ebesduetten genannt; vgl dıe vielfältigen
Anspielungen auf das Hohelıied, be1 Dürr Anm 95), 657—-663; 118723 azu
Michael Fıscher, Meın Freund ist meın He 8A3 ıIn Zeıtzeichen, 11/2000, 50fT.



HERMANN BRANDIT

UÜberführt- und Überzeugt-Werden Urc Ihn.?” Er hat uns 1INs e1ic
der Freıiheıit Beıdes, die Übermacht Gottes und dıe beglückende
Freiheitserfahrung werden In den Zeugnissen VO, efangen-
und Bezwungen-Werden als eine Erfahrung ausgesagl. Es ist, mıiıt einem
W ort, die Erfahrung, befreit worden Se1IN, und diese Erfahrung 1st, jeden-

be1 Casaldälıga und anderen Befreiungstheologen, der Ursprung einer
Spiırıtualität, dıe A Motiv eiıner orthopraktischen Theologıe und 1ssıon
der Befreiung wIrd. Das befreiende Handeln 1st die Konsequenz der Erfah-
IuNg, dıe in der Nachfolge gemacht wiırd, und zugleı1c iıhr Krıterium: DIie
Urc den „Herrn Verführten und Gefangenen sınd dıe wahrhaft Freıen,
freigeworden ZUT Befreiung aucC. der Theologıe) DZW be1 Bach Wenn
(5ott eru weiıcht alle Furcht:; sein egen 1eg auf uUunNnseTeMmMM Tun

acC Kantate über reflektiert also in Übereinstimmung mıt dem
Evangelıum nıcht über dıe (Un-)Zumutbarkeı des „Menschen-Fangens“,
sondern inszenlert das „Fürchte dıch nıcht‘ als Zuspruch des berufenden
Gottes se1ine Jünger. Im „Fürchte dich nıcht‘“ ing cdie Abweısung des
Miıssıonsauftrags noch aber als überwundene. Was bleıbt, ist dıe Kon-
statıerung des degens Gottes, der auf unNnseTrTem Iun ruht, weıl und WENN (Jjott
beruft nsofern ‚prediet‘ Bach auch die orthopraktısche Konsequenz der
Berufung in dıe Nachfolge Jesu.

\DITS Deutung der Nachfolge Jesu als spannungsvoller /Zusammenhang der Erfahrung
VON „Gewalt“‘ und „Entzücken“‘ zeigt sıch in der Bach-Kantate (BWV 36,
„Schwingt freudıg uch empor” und ihrer komplızıerten Vorgeschichte: BW
„Die 1L 1ebe zıieht mıt anften Schritten eın JTreugelıebtes allgemach. Gleich WIEe

ıne Tau entzücket, Wenn S1eE den Bräutigam erblicket, So folgt eın Herz uch
Jesu nach.‘“ (Beı Dürr, a 20 107-111) Die spätere Hochzeıitskantate Von 1726
(ohne BW V-Nr.), VON der 11UT der ext erhalten ist, hat den Tiıtel „Auf, suß ent-
zückende Gewalt“‘; der ext stammıt VON Johann Chrıstoph Gottsched, 1730 In Leıipz1g
veröffentlıicht, in Ders., Versuch eiıner Critischen Dıichtkunst, ın späateren Auflagen,

In der und 4., nıcht mehr enthalten (1n Ergänzung Dürr, O: DIie
frühere Geburtstagskantate AdUus dem Jahr 1723 (BWV 36C), deren Tıtel mıt dem der
ben erwähnten Kantate BW ıdentisch ist, ezog sıch noch auftf dıe Liebe
einem Lehrer, dıie sıch ber „behutsam‘“‘ äußert, weıl angesıchts des Jubilars dem
hebenden Herz „dıe Ehrfurcht TeENzZeEN g1bt‘ (vgl. Dürr, O., 949—951)
Vgl Konrad Klek, Gewaltiger als alle Schriftgelehrten! Zur Predigtqualıität der Kan-

achs, in Deutsches Pfarrerblatt 12/2000, 6796872
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onhoeffers „Nachfolge“
nierscnhne Un Entsprechung zZUuUr lateinamerikanischen Spiritualität ?

en WIT abschlıeßen! eiıinen 16 auf Dietrich Bonhoeffers „Nachfolge“
VON 1937,”” eın Werk, das nach selner Übersetzung 1InNns Portugiesische
auch einen erheDblıchen Einfluß in Lateinamerıka ausgeübt hat.1©% Das Wort
„verführen“ ist eindeut1ig negatıv besetzt: DIie erführung auf den Weg der
eigenen er soll ausgeschlossen werden. !® IDie Realıtät der alschen Pro-
pheten, die viele VO rechten Weg abführen, WAar Bonhoeffer unmıiıttelbar
VOI ugen und wiırd ezug auf {{ 'Tim 35 reflektiert.10% Die Möglıch-
keıt der erführung der Geme1inde (unter Hınweils auf I1 Tım 3,6) verdeut-
1 die unerläßlıche Verpflichtung ZUT Lehrzucht, dıe sıch in erster Linıie
auf cdie „Jräger des Lehramtes In der Kırche" erstreckt.!® erführung 1st
also eiıne Realıtät, dıe ZU Kıirchenkampf herausfordert und gerade das
Gegenteıl der Nachfolge Jesu bezeıichnet.

Dieser Gegensatz 1st egründe 1im Wesen der Nachfolge selbst, WI1IEe
Bonhoeffer 5 eindrücklıch zeichnet. Seine „Nachfolge‘“ 1St wen1ger efle-
XI10N der Erfahrung dessen, Was mıt MI1r in der Nachfolge geschieht und WIE
ich dieses Geschehen deute (etwa, WIEe be1 Casaldälıga, als „verführt WeTI-

den‘): sondern s1e ist eın dez1is10NnN1ıstischer be1 dem es Gefühl
M ZOr0S ausgeschlossen wIırd. Das machen schon dıe ersten Sätze des AD-
schnitts .„Der Ruf in die Nachfolge*“*? euiic ach dem Zıtat VON

2:14 e1 6 „Der Ruf ergeht, und ohne jede weıtere Vermittlung erfolgt
dıe gehorsame Tat des Gerufenen‘‘. Jede Vermittlung, alles, Was „dazwIl1-
schentreten““ oder „erklärt werden‘“ könnte, wırd abgewlesen. Zwischen den
Ruf Jesu und der lat der Nachfolge keinerle1 Zwischenglıe einge-
choben werden; jede hıstorisıerende oder psychologisıerende Reflexion
etwa auf dıe Dısposıtion des Ollners Ooder se1ın edurinıs Z Nachfolge
wırd abgewlesen: „Die unbedingte, unvermuittelte und unbegründbare Auto-

Im folgenden zıtiert ach Dietrich Bonhoeffer, erKe, B München
100 7u Motiven der lateinamerıkanıschen Bonhoeffer-Rezeption vgl meılnen Beıtrag:

Wiıderstand und Vergebung. Lateinamerıkanısche Perspektiven ZU Verhältnis
VO  — Relıgıon und aCc. 1ın oachım Mehlhausen Hg.) ec Macht Gerech-
tigkeıt, (Gütersloh 1998, 768—790; SOWwIle Sabıne ONZ, Dietrich Bonhoeffers Ethık
und dıe Befreiungstheologıe, in Junge Kırche, Jg 1998, 35 /—364

101 (:;
102 a{ 185f.
103 5 291 (dort Anm. 20)
104 Es st es auf dıe Entscheidung gestellt””, .. 7 9 vgl
105 a.O., (45—-67/)
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rıtät Jesu wırd in dieser Begegnung bezeugt Nıchts geht 1er VOTQaUS, und 6S

O1g nıchts anderes als der Gehorsam des Gerufenen.‘‘10%
Der Abwehr er „psychologıschen Begründungen’  © für eıne Hınwen-

dung Jesus entspricht dıe Zurückweısung er Beschreibungen VON HT-
fahrungen, die ann in der Nachfolge gemacht werden. Der „Inhalt der
Nachfolge‘“ das „Frolge MIr nach, auTie hiınter MIr her  0c „1st schlecht-
hın Inhaltlose  &9 107 Weıl Jesus ‚„„der einz1ıge In der Nachfolge 1st, g1bt 6S
neben ıhm „keiıne nhalte mehr  . Erfahrungen des efangen-,
Bezwungen- Werdens und ıe meditierende Vertiefung in diese Erfahrungen
und ihre Ambivalenzen, S1e en in der Nachfolge Jesu überhaupt keinen
Raum. er reduzıiert Bonhoeffer dıie Nachfolge qauf einen Sachverhalt,
den 8 Urc ZWe]1 Sätze umschre1bt, AdIe in gleicher Weıise wahr SINd: Nur
der Glaubende LST gehorsam UNMi Aur der Gehorsame olaubt Es ware
wıederum 1mM Sınne Bonhoeffers e1in Miıßverständnıis, wollte IHNan den ersten
Satz als Voraussetzung, den zweıten als Konsequenz ansehen er UuMSC-
e 1elimenr gelten e1 Sätze zugleıch; S$1e SPaNNCH SOZUSasCH das
ege der Nachfolge. „Nur der Glaubende ist gehorsam das ist dem Ge-
horsamen 1m Glaubenden gesagl; 1UT der Gehorsame glaubt das ist dem
Glaubenden 1m Gehorsamen gesapt.

Das Eıgentümlıche be1 Bonhoeffer ist aber NUnN, daß iıhn diese Reduktion
und Konzentration auf den eınen Akt VO  —; Gehorsam und Glauben nıcht
daran hındert, daraus sehr eingehende Konsequenzen für die „cChrıstlıche
Seelsorge“ abzuleıten. DIie „S51tuation In der heutigen chrıistlıchen Seelsorge”
wırd bedacht, und 6S werden konkrete Beıspiele für den Verlauf eines seel-
sorgerlıchen Gesprächs gegeben Wıe ann ‚der Einbruch in die Festung“
des Nıcht-Glaubenden geschehen, der ZU (Gehorsam der Nachfolge nıcht
bereıt ist, weıl ST nıcht laubt? Wıe ann ‚der Flüchtlıng heraus Aaus seinem
Versteck‘*? en uUurc den Ruf ZU Gehorsam, Vor dem Ruf ZU lau-
ben;:) \ Überspitzt gesagt Die Ablehnung er psychologıschen Eıiınfüh-
lung in Nachfolge-Erfahrungen, der ‚bloße‘“ Ruf ZUT Entscheidung für den
(Glauben und den Gehorsam SCAIE be1l Bonhoeffer keineswegs den Vor-
schlag eıner Konversions-Methode au  N Se1in ingehen auf dıe Flucht iın die
Festungen des Unglaubens bzw Ungehorsams hat Ja durchaus „PSY-
chologıisches” und ist Ausdruck selner Eınfühlungsgabe.

106 Ebd
107 a O
108 Ebd
109 C
110 @O: 58f1.
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Und auch die „Erfahrungen“ In der Nachfolge bezeugt Bonhoeffer sehr
beredt nıcht erst HrcC se1in abschlıeßendes Lebenszeugnis als „Märtyrer”,
sondern schon In seinen Darlegungen über „Dıie Nachfolge und das
Kreuz‘‘) ‚ Kreuz ist das Leıden, das uns AdUus der Bındung Jesus
Chrıistus alleın erwächst‘‘!!* „Nachfolge ist pass10 passıva, Leidenmüssen.“
nNnsofern gehö S1e den sıchtbaren Zeichen der Kirche. !$ Nachfolge ist
‚„„das Iragen des Kreuzes‘, dıe ahrung dieser Nachfolge aber „nÖöchste
Freude und Selıgkeıt”.

TeELNC verme1det Bonhoeffer den Begriftf der Erfahrung und spricht
objektivierend VO Zeugni1s der ten der ersten Märtyrer der Kırche", die
VonNn der erklärung des höchsten Leiıdens uUurc dıie „unbeschre1iblıche Ge-
wıßheıit" VO  —; Christı „Nähe und Gemeinschaft‘“‘ sprechen.”“ ber Was ist
dieses „Akten“-Zeugn1s, WEeNnN nıcht Erfahrung der Nachfolge, die 1mM Ira-
SCH des Kreuzes das Leıiden überwindet?!! Wenn Bonhoeffer in einer e_

greiıfenden Meditatıon den Satz „„‚Got ist eın (jott des ITragens” entfaltet und
VO Sohn (jottes spricht, der Kreuz trug und se1ine „Nachfolger
ZU Iragen berufen‘“‘ hat; WE sagt m Iragen besteht das Christ-
sein‘“}!®, beruft wiß sıch auf Erfahrungen der Nachfolge, dıe dıe Christen
se1it Begınn der Kırche emacht en und in deren TIradıtion auch dıe

117Zeugnisse lateinamerıkanıscher Spirıtualität stehen.
Damluıt sollen dıe tiefen Unterschiede und der „Gegensatz‘ zwıschen Bon-

Oellers normatıv bestimmter „Nachfolge“ und den lateiınamerıkanıschen
„Erfahrunge  o eıner Nachfolge als erführung ZUT Freiheit keineswegs e1IN-

111 R O S
FÜ a D
113 a O;
114 a 83
1315 Vgl ebı
116 Ebd Das anschlıeßende Lutherzitat („nıcht Wwissen wohlnn du gehest, das ist recht

w1ssen wohıln du gehes  y a ©.. 85) erinnert Helmut Gollwiıtzers Bericht eiıner
Gefangenschaft: und führen wohlnn du nıcC wiıllst'  ..  9 München, vgl
Joh 21,18

137 „Wır bemühen uNs nıcht, Chrıstus imıtieren ı1mıtar) Wır mMussen Ul bemühen,
‚.1ıhm nachzufolgen‘ (seguıirle). In Gemeinschaft (comunı0n) mıt ihm se1ın und
ıhm folgenVERFÜHRUNG ZUR FREIHEIT  59  Und auch die „Erfahrungen‘‘ in der Nachfolge bezeugt Bonhoeffer sehr  beredt — nicht erst durch sein abschließendes Lebenszeugnis als „Märtyrer“‘,  sondern schon zuvor in seinen Darlegungen über „Die Nachfolge und das  Kreuz“!!!  „Kreuz  ist das Leiden, das uns aus der Bindung an Jesus  Christus allein erwächst‘!!?, „Nachfolge ist passio passiva, Leidenmüssen.“  Insofern gehört sie zu den sichtbaren Zeichen der Kirche.''® Nachfolge ist  „das Tragen des Kreuzes‘, die Erfahrung dieser Nachfolge aber „höchste  Freude und Seligkeit“.  Freilich vermeidet Bonhoeffer den Begriff der Erfahrung und spricht  objektivierend vom Zeugnis der „Akten der ersten Märtyrer der Kirche*“‘, die  von der Verklärung des höchsten Leidens durch die „unbeschreibliche Ge-  wißheit‘“ von Christi „Nähe und Gemeinschaft‘“ sprechen.!!* Aber was ist  dieses „Akten“-Zeugnis, wenn nicht Erfahrung der Nachfolge, die im Tra-  gen des Kreuzes das Leiden überwindet?!!> Wenn Bonhoeffer in einer er-  greifenden Meditation den Satz „Gott ist ein Gott des Tragens“ entfaltet und  vom Sohn Gottes spricht, der unser Kreuz trug und so seine „Nachfolger  zum Tragen berufen‘“ hat; wenn er sagt: „Im Tragen besteht das Christ-  sein‘“!!®, — 'so beruft er sich auf Erfahrungen der Nachfolge, die die Christen  seit Beginn der Kirche gemacht haben und in deren Tradition auch die  ı7  Zeugnisse lateinamerikanischer Spiritualität stehen.  Damit sollen die tiefen Unterschiede und der „Gegensatz‘‘ zwischen Bon-  hoeffers normativ bestimmter „Nachfolge‘“ und den lateinamerikanischen  „Erfahrungen“ einer Nachfolge als Verführung zur Freiheit keineswegs ein-  114  A.a.O., 77-85.  112  A:a.0), 79  1B  A a.0.,82.  114  A:a.0.,.83:  113  Vgl. ebd.  116  Ebd. Das anschließende Lutherzitat („nicht wissen wohin du gehest, das ist recht  wissen wohin du gehest“, a. a. O., 85) erinnert an Helmut Gollwitzers Bericht einer  Gefangenschaft: „... und führen wohin du nicht willst‘“, München, °1952, vgl.  Joh. 21 .48.  117  „Wir bemühen uns nicht, Christus zu imitieren (imitar). Wir müssen uns bemühen,  ‚ihm nachzufolgen‘ (seguirle). In Gemeinschaft (comuniön) mit ihm zu sein und  ihm zu folgen ... Im Neuen Testament wird vom Weg gesprochen ... Heute hat die  Theologie der Befreiung die Nachfolge Jesu ganz aktuell gemacht. Wir wollen  Jesus nachfolgen. Und er ist der Weggefährte. Beides zugleich. Gehen wir durch  ihn, mit ihm und in ihm ...“ (Casaldäliga, El vuelo del Quetzal [= Anm. 41], 65). —  Zum exegetischen Problem einer Christusmystik im NT vgl. Hans-Christoph Meier,  Mystik bei Paulus. Zur Phänomenologie religiöser Erfahrung im Neuen Testament,  Tübingen/Basel 1998, und die Rezension dieser Untersuchung von Oda Wisch-  meyer, in: ThLZ, Jg. 125, 2000, 760—763.Im Neuen JTestament wiırd VO Weg gesprochenVERFÜHRUNG ZUR FREIHEIT  59  Und auch die „Erfahrungen‘‘ in der Nachfolge bezeugt Bonhoeffer sehr  beredt — nicht erst durch sein abschließendes Lebenszeugnis als „Märtyrer“‘,  sondern schon zuvor in seinen Darlegungen über „Die Nachfolge und das  Kreuz“!!!  „Kreuz  ist das Leiden, das uns aus der Bindung an Jesus  Christus allein erwächst‘!!?, „Nachfolge ist passio passiva, Leidenmüssen.“  Insofern gehört sie zu den sichtbaren Zeichen der Kirche.''® Nachfolge ist  „das Tragen des Kreuzes‘, die Erfahrung dieser Nachfolge aber „höchste  Freude und Seligkeit“.  Freilich vermeidet Bonhoeffer den Begriff der Erfahrung und spricht  objektivierend vom Zeugnis der „Akten der ersten Märtyrer der Kirche*“‘, die  von der Verklärung des höchsten Leidens durch die „unbeschreibliche Ge-  wißheit‘“ von Christi „Nähe und Gemeinschaft‘“ sprechen.!!* Aber was ist  dieses „Akten“-Zeugnis, wenn nicht Erfahrung der Nachfolge, die im Tra-  gen des Kreuzes das Leiden überwindet?!!> Wenn Bonhoeffer in einer er-  greifenden Meditation den Satz „Gott ist ein Gott des Tragens“ entfaltet und  vom Sohn Gottes spricht, der unser Kreuz trug und so seine „Nachfolger  zum Tragen berufen‘“ hat; wenn er sagt: „Im Tragen besteht das Christ-  sein‘“!!®, — 'so beruft er sich auf Erfahrungen der Nachfolge, die die Christen  seit Beginn der Kirche gemacht haben und in deren Tradition auch die  ı7  Zeugnisse lateinamerikanischer Spiritualität stehen.  Damit sollen die tiefen Unterschiede und der „Gegensatz‘‘ zwischen Bon-  hoeffers normativ bestimmter „Nachfolge‘“ und den lateinamerikanischen  „Erfahrungen“ einer Nachfolge als Verführung zur Freiheit keineswegs ein-  114  A.a.O., 77-85.  112  A:a.0), 79  1B  A a.0.,82.  114  A:a.0.,.83:  113  Vgl. ebd.  116  Ebd. Das anschließende Lutherzitat („nicht wissen wohin du gehest, das ist recht  wissen wohin du gehest“, a. a. O., 85) erinnert an Helmut Gollwitzers Bericht einer  Gefangenschaft: „... und führen wohin du nicht willst‘“, München, °1952, vgl.  Joh. 21 .48.  117  „Wir bemühen uns nicht, Christus zu imitieren (imitar). Wir müssen uns bemühen,  ‚ihm nachzufolgen‘ (seguirle). In Gemeinschaft (comuniön) mit ihm zu sein und  ihm zu folgen ... Im Neuen Testament wird vom Weg gesprochen ... Heute hat die  Theologie der Befreiung die Nachfolge Jesu ganz aktuell gemacht. Wir wollen  Jesus nachfolgen. Und er ist der Weggefährte. Beides zugleich. Gehen wir durch  ihn, mit ihm und in ihm ...“ (Casaldäliga, El vuelo del Quetzal [= Anm. 41], 65). —  Zum exegetischen Problem einer Christusmystik im NT vgl. Hans-Christoph Meier,  Mystik bei Paulus. Zur Phänomenologie religiöser Erfahrung im Neuen Testament,  Tübingen/Basel 1998, und die Rezension dieser Untersuchung von Oda Wisch-  meyer, in: ThLZ, Jg. 125, 2000, 760—763.eute hat dıe
Theologıe der Befreiung dıe Nachfolge Jesu Sanz aktuell gemacht. Wır wollen
Jesus nachfolgen. Und ist der Weggefährte. Beıides zugleıch. Gehen WIT Urc
ihn, mıt ıhm und In ıhm  o (Casaldälıga, vuelo de]l Quetzal Anm 41, 65)
Zum exegetischen Problem einer Christusmystik 1mM vgl Hans-Chrıstoph Meıer,
ystık be1 Paulus Zur Phänomenologıe relıg1öser ahrung 1im Neuen Testament,
Tübıngen/Basel 1998, und die Rezension cheser Untersuchung VOINl (Oda Wiısch-
„ ın RLD Jg L2Z3. 2000, 760—763
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geebnet werden. Der größte Unterschie: Bonhoeffer 1eg ohl in den
TIradıtiıonen eiıner (erotisıerenden) Christusmystik*®, dıe sıch breıt in Je-
1C 7Zwıischenraum angesiedelt aben, den Bonhoeffer Sanz ausschalten
wollte (und doch nıcht konnte), zwıschen dem Ruf Christ1i und der „unmıt-
elbar'  66 bleiben sollenden Reaktıon der (Gerufenen. Kontextue und S1tua-
tiıonsbezogen 1st auch Bonhoeffers Auslegung der Nachfolge SCWESCHN. uch
s1e 1st, WEeNNn auch auf csehr andere Weıse, Erfahrungstheologıie.

Vor em g1bt eiıne tiefe Übereinstimmung, nıcht 11UT zwıschen Bon-
hoeffer und Casaldälıga, sondern und dıes ist ihr rund zwıschen beıden
und der urchristlıchen Erfahrung: Das artyrıum ist eıne egenwärtige
Möglıchkeıit für alle, die Chrıistus nachfolgen. Davon sınd sowohl lateın-
amerıkanısche Spirıtualität WIe Bonhoeffers Auslegung epragt. Im IC

119aufel sınd Lateinamerıka und kuropa sehr nahe beleinander.

118 uch hne das erotische Oment bleıibt dıe „Intimität“: efen el für Casaldä-
lıga: „Umgang mıt Jesus Christus pflegen‘‘, In Cabestrero Anm 41), 158

Bonhoeffer ber besteht auf dem ‚„„klaren Gegenüber‘ Von Christus und se1ıner
Gemeıinde; ıne „mystische Verschmelzung VO!  —; Gemeıinde und Christus““
nıemals zugelassen werden (Nachfolge, 234) Später sollte arl Barrt! ber das
nachreformatorıische Liedgut schreıben, das ich ben erinnert habe, In ıhm
werde 11UI1 ‚„‚das Bekenntnis der Gemeıinde ıhr Bekenntnıiıs sıch selbst‘* (KD T
Z  , 279) ber ist ıne Reflex1ion der eigenen subjektiven „Erfahrungen“
PCI eın Verlust des „objektiven“ Gegenübers”? Zur Antwort auf diese rage Nl
auftf das ın der folgenden Anmerkung ıtıerte Casaldälıgas verwlesen.

119 Vgl das Gebet Casaldälıgas, das als der Subversion Angeklagter schrıeb:
„Herr Jesus Christus!
Meıne Stärke und meın Versagen
bıst du
Meın Trbe und meıne Armut,
du meıne Gerechtigkeıt,
Jesus.
Meın Kriıeg und meın rıede,
meıne freıe Freıiheit,
meın en und meın Tod,
du
Wort meılınes Rufens,
Stille me1lner Erwartung,
euge meıner Iräume,
Kreuz me1lnes Kreuzes,
Grund me1l1ner Bıtterkeit
Vergebung meıner Selbstsuc
Verbrechen me1lnes Prozesses,
Rıchter meıiner ATINCI) Iränen
Ursache meılıner Hoffnung,
du
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ese OlLZ UnN: Freude als gemeinsame Nachfolge-Erfahrung
angesichts des es

Irotz er Unterschiede steht Bonhoeffer viel näher be1l der lateinamerıka-
nıschen Spirıtualität der Befreiung als be1 einer soz1al und polıtısch blıiınden
Jesus-Mystik. uch WEINN Bonhoeffer nıcht VO  — eıner „Verführung‘ Z
Freiheıit sprechen 111 und ann iıhn verbiındet mıt der lateinamerıkanı-
schen ystik der Befreiung dıe prophetische Sens1ibilıtät für das esCNIC
der „‚Anderen , der „ Weit” e1 die lateinamerıkanıschen ystiker der
Befreiung und der deutsche Autor der „Nachfolge‘ kennen das Leıden, in
welches cdie Nachfolge Jesu hıneinführt, und el en in ihr als auf
dem Weg ZUT Freiheit OI7z und Freude rttahren

Wıe sıch in der Nachfolge Jesu prophetisches Engagement, das in den
Tod führt, mıt der Ausstrahlung VonNn Freude, Ja Olz, verbinden kann, für
diesen Zusammenhang mögen abschlıeßen: ZWel Zeugnisse sprechen. In
einem Bericht über das Begräbnis der ermordeten Jesulten ın San alvador
el ‚„‚Damals WarTr in den Gottesdiensten VOT den ärgen dieser Märtyrer
und Märtyrerinnen neben dem Schmerz auch olfnung spuren, Ja
OIZz und Freude, e1in T1S sein.‘‘!120 Die letzte Strophe VO  — Bonhoeffers
Gedicht „„Wer bın ich‘?‘® aus „Wıderstand und rgebung“ lautet:

„„Wer bın ich? S1e MIr auch
ich trüge dıe Tage des nglücks
gleichmütig, acneln! und stolz,
Ww1Ie einer der siegen ewohnt ist

Meın gelobtes and
bıst du
uferstehung meı1ıner Auferstehung,
UNseTE Herrlichke1i In Ewiıgkeıt,
Herr Jesus.”
(In Cabestrero Anm 41, 59)

20 Jon Sobrino, Sterben muß, WeT Götzen rührt. [)as Zeugn1s der ermordeten
Jesulten in San Salvador, Frıbourg/Brig, (Motto: {1 Kor 4,8), 86; „Und C1-

innern WIT uns daran, daß diese Theologıe (scıl der Befreiung) Märtyrer hat, WIe
Ignatıus VOonNn Antiıochijen und Justin ın den ersten Jahrhunderten: das ze1gt Stefis, daß

sıch wen1gstens ine christlıche Theologıe handelt”‘, aa ©: 84:; vgl ers
DiIie Theologıe und das „Prinzıp Befreiung”‘, in Fornet-Betancourt Anm 5);

Z DL
121 Bonhoeffer, Wiıderstand und Ergebung, München 195 } 2471


